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1. Vorwort 

1.1 Vorwort des Träger 

„Lasset die Kinder zu mir kommen.“ 

Dieser Aufforderung Jesu aus dem Matthäusevangelium kommen wir auch heute 
noch nach, in dem wir als Evang. Kirche Kindertagesstätten betreiben. 
 
Dem Prot. Kita-Verbund-Nordpfalz gehören derzeit 16 Kindertagesstätten an: 
Bosenbach, Erfenbach, Göllheim, Jettenbach, Lauterecken, Mehlingen, Otterbach, 
Rockenhausen, Rodenbach, Rothselberg, Schopp, Siegelbach, Stelzenberg, 
Weilerbach, Winnweiler und Wolfstein. 
 
Jedes Kind ist ein einmaliges Geschöpf Gottes – unverwechselbar, einmalig und 
einzigartig. Die Evangelische Kirche will Mut machen zu Kindern und will dazu 
beitragen, dass diese unter guten Bedingungen heranwachsen und reifen. 
 
Neben dem Kita-Verbund als Träger, dem Presbyterium der Kirchengemeinde, den 
Erzieherinnen und Erzieher sowie den Eltern stehen alle als Lebensbegleiter in einer 
besonderen Verantwortung und sind auf Gottes Hilfe angewiesen. Sie sind es  
letztlich die den Kindern christliche Werte und elementare Bildung vermitteln. Das 
pädagogische Fachpersonal unterstützt die Eltern eine verantwortliche Erziehung zu 
gestalten und ermöglicht Begegnungen von Familien in allen Lebensbereichen. 
Dadurch ist die Kindertagesstätte besonderer Ausdruck und Spiegel unserer Volks- 
kirche. Die Kindertagesstätte ist in mehrfacher Hinsicht ein lebensgeschichtlicher 
Knotenpunkt für Kinder und Eltern. Hier können Beziehungen geknüpft und gepflegt 
werden, hier werden Übergänge gestaltet. 
 
Die Arbeit in den Kindertagesstätten ist in den letzten Jahrzehnten zunehmend 
komplexer und anspruchsvoller geworden. Aufgrund des Bekenntnisses zu einer 
qualitativ hochwertigen Arbeit in evangelischen Kindertagesstätten hat die Evang. 
Kirche der Pfalz (Prot. Landeskirche) zusammen mit dem Diakonischen Werk Pfalz 
eine Qualitätsoffensive KitaPlus QM zur Qualitätssicherung und Qualitätsentwicklung 
in den Kindertagesstätten durchgeführt,  
 
Alle unsere Kindertagesstätten des Kita-Verbundes nahmen an der 
Fortbildungsmaßnahme „Religion, Werte und Bildung“ teil. 
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Das neue Kita-Gesetz tritt am 1. Juli 2021 in Kraft. Die Angebote werden durch eine 
durchgehende Übermittagsbetreuung und ein warmes Mittagessen für jedes Kind er-
weitert. Dafür wird eine Übergangsfrist bis zum Jahr 2028 gewährt. 
 
Großen Dank sprechen wir der Kita-Leitung und dem Team der Kindertagesstätte für 
Ihr großes Engagement und ihren Einsatz zum Wohl der Kinder aus. 
 
Wir freuen uns auf eine gute Zusammenarbeit und die gemeinsame Verantwortung 
für die Zukunft unserer Kita-Kinder mitzugestalten. 
 

      
__________________________    ________________________ 
Dekan Matthias Schwarz     Geschäftsführerin Sonja Noseck 

 

 

1.2. Vorwort der Kita  
 
Liebe Eltern, Erziehungsberechtigte, interessierte Leser, 
 
um Ihnen einen aktuellen Einblick in unsere Kita „Kleine Strolche“ und in unsere 
pädagogische Arbeit zu geben, möchten wir Ihnen unsere Konzeption vorstellen. 

Unsere Konzeption ist ein Abbild unserer Vorstellungen von einer pädagogisch 
wertvollen Arbeit mit Schwerpunkten, sowie Werten und Normen. Sie dient uns als 
Richtlinie für unsere vielfältige Arbeit und ist allen Teammitglieder bekannt und 
verbindlich. 
 

Wir sehen unsere Arbeit als einen stetigen Prozess, mit viel Wandel, Individualität 
und Flexibilität. Wir versuchen gemeinsam Tag für Tag unsere angestrebten Ziele zu 
erreichen und unsere Strukturen zum bestmöglichen Betreuungs- und Bildungs-
angebot zum Wohl des Kindes zu optimieren.  
 
Unsere Gesellschaft ist im Wandel und so muss sich auch eine gute Kita auf den 
Weg machen, um auf die „neuen“ Bedürfnisse zu reagieren. Hierbei legen wir einen 
großen Wert auf Transparenz, Wertschätzung und eine gut gelingende 
Kommunikation. 
 

Viel Freude beim Lesen wünschen 

 
Nadja Sumin 

(Kita-Leitung)  
und das gesamte Team der „Kleinen Strolche“ 
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Anmerkung zu genderinklusiver Sprache in der folgenden Konzeption: 

Im Zuge besserer Lesbarkeit, haben wir auf das gendern in dieser umfangreichen 
Konzeption verzichtet. Dies schließt jedoch an keinem Punkt Mitarbeitende der 
verschiedenen Geschlechter aus. 

 

 

 

2.Vorstellung der Einrichtung    

2.1. Trägerschaft 
 
Unsere Kita gehört zum „Protestantischen Dekanat an Alsenz und Lauter“ und 
befindet sich in Trägerschaft des Kita-Verbund-Nordpfalz. Dieser wurde zum 
01.01.2019 als Körperschaft des öffentlichen Rechts neu gegründet. Dieser Verbund 
umfasst 15 Kindertagesstätten. Geschäftsführerin ist Frau Sonja Noseck und unsere 
pädagogische Gesamtleitung Frau Daniela Brauer-Schwarzer. 
 
Unser Bauträger war von 2000-2001 die Stadt Wolfstein. Hier gibt es eine 
Sachkostenvereinbarung. 2010 fand ein weiterer Anbau statt, um den Bedarf der 
Kinder unter 3 Jahren abzudecken. Nun ist die örtliche Kirchengemeinde Wolfstein 
Bauträger, mit der geschäftsführenden Pfarrerin Frau Eva Mähnert und dem 
gewählten Presbyterium. Das Pfarramt in Wolfstein ist unter 06304-221 zu erreichen. 

 

 
2.2. Kapazität   

Unsere Kita hat ab dem 01.03.2023 eine Aufnahmekapazität von insgesamt 89 
Plätzen. 

Die Plätze verteilen sich auf: 
1 Platz für die Altersgruppe der 0-2Jährigen (U2) mit einer Betreuungsdauer von 
9,0Std/täglich (07:15-16:15Uhr) 

44 Plätze für die Altersgruppe ab dem vollendeten zweiten Lebensjahr (Ü2) mit einer 
Betreuungsdauer von 7,0Std/täglich (07:15-14:15Uhr) 

44 Plätze für die Altersgruppe ab dem vollendeten zweiten Lebensjahr (Ü2) mit einer 
Betreuungsdauer von 9,0Std/täglich (07:15-16:15Uhr) 

Unsere U3 Plätze sind auf 18 Kinder U3 und 1 Kind U2 beschränkt. 

Für alle unsere Kinder findet seit 01.11.2022 ein warmes, saisonales, regionales und 
vor allem frisch zubereitetes Mittagessen statt. 
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2.3. Öffnungszeiten 

Montag bis Freitag:  
07:15 - 14:15Uhr (Variante1 = 7 Stunden-Plätze) 
07:15 - 16:15Uhr (Variante2 = 9 Stunden-Plätze) 

 
Bring- und Abholzeiten: 
Grundsätzlich sollen alle Kinder bis spätestens 09:00 Uhr im Haus sein, da zu dieser 
Zeit bereits verschiedene Angebote innerhalb des Hauses beginnen. Des Weiteren 
schließen wir um 09:15 Uhr die Mittagessen- und Nachmittags-Planung ab. Falls ein 
Kind einen wichtigen Termin am Vormittag hat und deshalb später kommt, bitten wir 
darum, es uns einen Tag vorher mitzuteilen, damit wir es in der Planung 
berücksichtigen können. Die Rezeption ist dementsprechend auch nur von 07:15 bis 
09:00Uhr besetzt. Die Eltern übergeben uns morgens ihr Kind an der Kita-Tür, da so 
eine gute und vereinheitlichte Bringsituation für alle Kinder und Eltern entsteht. Viele 
Eltern empfinden dies als zeitsparend und stressfrei. Auch für die Kinder entsteht 
dadurch ein wiederkehrendes Ritual und sie sind sehr stolz darauf „alleine“ in die Kita 
zu kommen, auch ihre Selbstständigkeit wird dadurch gefördert. 
 

Am Nachmittag gibt es zwei Abholzeiten, eine zwischen 12:00 und 12:30Uhr und 
eine weitere ab 14:00Uhr bis 16:15Uhr. 

Kinder der Variante 1 müssen bis spätestens 14:15Uhr abgeholt sein, da hier die 
Betreuungszeit von Kita-Seite aus endet. Zwischen den Abholzeiten ist es nicht 
möglich Kinder abzuholen, da wir uns hier in der Ess- und Schlafsituation befinden 
und wir unnötige Störungen der Schlafkinder vermeiden möchten. Wir bitten um Ihr 
Verständnis. 

Falls Sie einen dringenden Termin haben, können Sie ihr Kind ausnahmsweise auch 
zwischen den Abholzeiten abholen, bitte teilen Sie dies bitte morgens an der 
Rezeption mit. 
 

Telefonzeit: 
Falls Sie die Kita erreichen möchten, bitten wir Sie dies in dem Zeitraum von 07:15 
bis 09:30Uhr zu tun. Danach ist unser Fachpersonal in der Interaktion mit den 
Kindern und es kann nicht gewährleistet werden, dass jeder Anruf entgegen-
genommen werden kann, da die pädagogische Arbeit und das Kind als Individuum 
bei uns im Vordergrund stehen. Sie können uns auch gerne eine Nachricht in der 
Kita-App oder per Mail an kita.wolfstein@evkirchepfalz.de schreiben. Wir werden uns 
dann zeitnah bei Ihnen rückmelden. 
 

2.4. An-, Um-, Abmeldungen 

Anmeldung: 
Sie möchten ein Kind bei uns anmelden, dann kommen Sie gerne vorbei und holen 
sich eine Voranmeldung ab, diese füllen Sie aus und geben das Dokument an die 
Kita zurück (werfen Sie es auch gerne in den Briefkasten). Diese Voranmeldung ist 
keine Garantie für einen Kita-Platz. Wir registrieren das Kind in unserem System, 
prüfen unsere Kapazitäten und versuchen, falls eine Aufnahme möglich ist, ihren 
Wunschtermin zu berücksichtigen. Eine Zusage über einen Kita-Platz erfolgt 

mailto:kita.wolfstein@evkirchepfalz.de
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frühstens 6 Monate vor der Aufnahme. Diese Zusage erfolgt telefonisch durch die 
zukünftige Bezugserzieherin oder per Mail durch unser Leitungsteam. 

Wann tätigt man eine Anmeldung? 
Am Besten so früh, wie möglich. Umso früher uns eine Voranmeldung vorliegt, desto 
eher besteht die Chance, dass eine aussagekräftige Jahresplanung erstellt werden 
kann und dementsprechend auch Plätze oder Wunschtermine von uns eingehalten 
werden können. 
 
 

Ummeldung: 
Sie haben beispielsweise einen Platz in Form von Variante 1, benötigen aber 
zukünftig einen Platz nach Variante 2. Teilen Sie dies unserer Leitung frühzeitig, 
bevorzugt schriftlich mit, denn eine Ummeldung bzw. Veränderungsmeldung 
beinhaltet beispielsweise Nachweise vom Arbeitgeber oder vom Jugendamt, sie 
muss anhand unserer Kapazität geprüft und mit dem Träger abgestimmt werden. 
 

Abmeldung: 
Ihr Kind wird in Zukunft unsere Kita nicht mehr besuchen können, da sie umziehen 
oder aus anderen Gründen? Dann geben Sie uns dies auch frühzeitig bekannt (siehe 
Ummeldung). Die Kita kann anschließend mit dem freiwerdenden Platz weiter planen 
und innerhalb der Gruppe, kann für Ihr Kind ein schöner Abschied gestaltet werden. 
Dies ist uns besonders wichtig, da das Verlassen einer Kita, auch mit einem 
Abschied von Freunden/Bezugspersonen verbunden ist und ein Übergang zu etwas 
Fremden /Neuem darstellt. 

 
2.5. Team/Personal 
 
Eine gute Kita zeichnet sich durch ein gutes und starkes Team aus. Jeder ist wertvoll 
und wird in seiner Vielfalt und Individualität wertgeschätzt und bestärkt! Das Team ist 
die Basis für jegliche pädagogische Arbeit. Wir haben in unserem Sein eine Vorbild-
Funktion für die uns anvertrauten Kinder. 
Grundsätzlich gibt es in unserer Kita 5-6 Ganztagskräfte, sowie mehrere Teilzeitkräfte 
mit unterschiedlichen Wochenstunden. Das Team bildet sich stetig durch 
Fortbildungen weiter, um so ihr Kind vielfältig, individuell und kompetent bei der 
Entwicklung zu begleiten 

 
 

   „Menschen, die miteinander arbeiten, addieren ihre 
Potenziale. 

Menschen, die füreinander arbeiten, multiplizieren ihre 
Potenziale“ 

            - Steffen Kirchner -          

         

Kita-Leitung: Nadja Sumin 
Stellvertretende Leitung: Eleonore Reis 
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Das pädagogische Team besteht aus: 
13 staatlich anerkannten Erzieherinnen 
  1 Laienhilfskraft 
  1 Auszubildenden zur Erzieherin 

 

Zusatzqualifikationen innerhalb des Hauses: 
1x Leitungskompetenz-Qualifikation 
4x Praxisanleiter 
1x Sicherheitsbeauftragte   

1x Fachkraft für Kleinkind Pädagogin 
1x Sprachförderkraft 

1x Fachkraft für Kinder mit herausforderndem Verhalten 
 
Unser pädagogisches Team wird vervollständigt durch: 
1x Hauswirtschaftsmeisterin 
1x Hauswirtschaftlerin 
3x Reinigungskräfte 
1x Hausmeister 
 
Besonderheit: Unsere externen Besucher/“Teammitglieder“ 
1x Diakonin ( 1x im Monat Kinderkirche)+ Gottesdienste 
1x Sozialarbeiterin Jordane Steiner-Kuhn (2xwöchentlich: Dienstag + Donnerstag) 
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2.6 Gebäude/Räumlichkeiten 

 

Hier können Sie sich eine grobe Übersicht über die Räumlichkeiten/den Aufbau der 
Kita verschaffen. Dies ist lediglich eine Skizze, kein Grundriss, hierbei wurden 
Größenverhältnisse nicht exakt berücksichtigt. Dient lediglich der Anschauung. 

Unsere Kita hat 4 große Gruppenräume, mit je einer zweiten Ebene, einen Turnraum 
und einen Schlafraum. Je zwei Gruppenräume sind mit einer Kinderküche 
verbunden. 
 
Des Weiteren haben wir einen Essraum/Kinder-Restaurant, eine Küche mit einem 
Lagerraum, ein Büro, ein Personalraum, zwei Kinderwaschräume, ein Behinderten 
WC, ein Erwachsenen WC, einen Wickelraum, einen Putzraum, ein Schlafraum und 
einen großen Flur mit Rezeption. 
 
Die wichtigsten Räume sind wie folgt aufgebaut: 
 

Wackelzahnraum 
In diesem Raum befinden sich unsere Vorschulkinder. Darum ist der Raum auch mit 
Spiel- und Lernmaterialien ausgestattet, die für die größeren Kinder geeignet ist. Hier 
findet auch ihr Vorschulprogramm statt. 
Der Raum auf der zweiten Eben wurde zum Gesprächszimmer umfunktioniert. Hier 
können Personal- und Elterngespräche stattfinden und unsere Sozialarbeiterin darf 
diesen Raum jederzeit für Termine mit unseren Familien nutzen. Dort findet auch 
wöchentlich ihre Kindersprechstunde statt, in welcher die Kinder freiwillig teilnehmen 
können. Der Raum davor, wird von den Wackelzähnen als Spielecke genutzt. 
 
Krokodilsgruppe 

Rezeption 
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In diesem Gruppenraum, befinden sich Kinder im Alter von 3 – 5 Jahren. Die Spiel- 
und Arbeitsmaterialien ist dem Alter entsprechend angepasst. 
Die zweite Ebene wird hier als „Kuschelhöhle“ für Rollenspiele oder auch zum 
leichten Toben genutzt. Auf diese Ebene dürfen 4 Kinder ohne Begleitung spielen. 
Durch die Glasfront ist gewährleistet, dass man als Erzieher von unten aus alles im 
Blick hat. 
 
Zwichenräume 
Zwischen Wackelzahnraum und Rennpferderaum befindet sich ein gemeinsamer 
Materialraum (M) und eine Kinderküche (K), diese kann für Koch- und Backangebote 
mit den Kindern genutzt werden, hier ist für etwa 4- 6 Kinder Platz. Der Materialraum 
mit Aufgang zum Speicher ist nur für das Team vorgesehen, nicht für Kinder. 
Zwischen Tigerraum und Zwergenstübchen sind diese Räume ebenfalls vorhanden. 
 

Turnraum: 
Unser Turnraum wird täglich genutzt, außer bei gutem Wetter, dann geht es auf die 
Außenanlage oder Entdeckungstouren im näheren Umfeld. Jede Gruppe hat ihren 
festen Turntag, an dem sie diesen nutzen können. Jedoch ist er Turnraum montags 
für niemanden nutzbar, da er für unsere Musikstunde reserviert ist. Der Turnraum hat 
eine große Kletterwand mit verschiedenen Elementen, auch eine weitere 
Sprossenwand bietet Anreiz zum Klettern und zum Mut beweisen, beim Sprung in die 
Tiefe. An der hohen Decke befinden sich Haken, um verschiedene Kletter- oder 
Schwunggeräte aufzuhängen. Im Nebenraum befinden sich vielfältige 
Spielmaterialien, die sowohl für das Freispiel als auch für den Aufbau von 
Bewegungslandschaften zur Verfügung stehen. Hier darf auch gerne über unsere 
Soundboxen laut Musik gehört werden und getanzt werden. 

Krümelmonstergruppe: 
Dieser Raum grenzt an den Turnraum, hier gibt es auch einen direkten Durchgang. 
Bei Festen oder Gottesdiensten können wir die bewegliche Trennwand zwischen den 
Räumen öffnen. Der Gruppenraum und der Turnraum bilden gemeinsam unseren 
großen Mehrzweckraum. 
 
Bei den Krümelmonstern befindet sich die Kinder im Alter 3-5 Jahren. Auch hier ist 
die Gruppe dementsprechend eingerichtet. 

Auf der zweiten Ebene befindet sich dort eine Puppenecke, in der 4 Kinder alleine 
spielen können. Auch noch ein kleiner Spielraum befindet sich oben. Dort kann sich 
ein Erzieher mit ein paar Kinder zurückziehen und beispielsweise Tischspiele spielen 
oder in Ruhe etwas vorzulesen. 

 

Zwergenstübchen:  
Dieser Raum ist überwiegend mit Material für Kleinkindpädagogik ausgestattet. Hier 
halten sich nur die U3 Kinder auf. Der Raum hat eine Puppenecke, einen 
Bauteppich, eine Wichtelburg für motorische Erfahrungen und ein „Kuschelsofa“ zum 
Vorlesen oder für eine kleine Auszeit. Wir verzichten hier weitgehend auf Stühle und 
Tische um dem Bewegungsdrang der Kinder nachzukommen. 
 
Schlafraum: 
Unser Schlafraum hat Kapazität für maximal 19 Kinder, die von 11:45 Uhr bis 
13:45Uhr schlafen dürfen. Jedes Kind hat im Schlafraum sein eigenes Bett mit 
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Bettwäsche, Kuscheltier und ggf. Schnuller von zu Hause. Die Betten werden durch 
die Eltern alle 2 Wochen überzogen. Die Betten stehen immer am gleichen Platz, 
sodass jedes Kind seinen Schlafplatz direkt wieder findet. Die Kinder werden von 
mindestens 2 Erzieherinnen Bett- und Aufstehfertig gemacht. Der Schlafdienst wird 
von einer Erzieherin übernommen, die sich die komplette Schlafenszeit im Raum 
befindet. 

Was tun, wenn ein Kind außerhalb der regulären Schlafenszeit müde wird? 

Es kann immer mal wieder vorkommen, dass ein Kind im Laufe des Tages müde 
wird, weil es zum Beispiel die Nacht über nicht gut geschlafen hat oder früh 
aufstehen musste oder einfach, weil es noch sehr jung ist und ein höheren 
Schlafbedarf hat (U2). 

Für diese Fälle hat jede Gruppe einen kleinen Rückzugsort. In der Regel befindet 
sich dieser auf der zweiten Ebene in jedem Raum. Hier bekommen die Kinder die 
Möglichkeit, sich auf Matratzen zu kuscheln und eventuell Musik oder ein Hörspiel zu 
hören. Ist ein Kind so müde, dass es kurz vor dem Einschlafen ist. Können die 
Kleineren, die ein Bett für den Mittagsschlaf in der Kita haben, sich dort hineinlegen 
und schlafen. Die Größeren können sich dann mit einer Decke in die Rückzugsorte 
legen und dort ein Nickerchen machen. 
 
2.7 Außenanlage 
Unsere Kita hat ein großes Außengelände mit unterschiedlichen Höhen und 
Bodenbelägen. Hier bieten sich vielfältige Spielmöglichkeiten an. Die großzügig 
gepflasterte Fläche mit Ab-/Auffahrt ermutigt zum Fahren verschiedener Geräte, auch 
das Malen mit Kreide oder Stelzenlaufen ist möglich. 

Durch ein Sonnensegel wird auf der Fläche eine schöne schattige Sitzgelegenheit 
zum Pausieren geboten. 
Des Weiteren regt ein großer Sandkasten zum Graben, Bauen und Kochen ein. 
Manchmal sind dort auch Edelsteine als Schatz zu finden. Wir haben einen 
Bauwagen, der als „Häuschen“ dient, hier können die Kinder ihrer Phantasie freien 
lauf lassen, denn dort befindet sich eine kleine Spielküche und ein Kindertisch mit 
Stühlen. Auch eine große Nestschaukel mit Platz für insgesamt 4 Kinder ziert die 
Außenanlage.                                                        
Das Highlight ist unser Wasserlauf, hier können die Kinder sich im Sommer 
abkühlen, es läuft Wasser in einer gepflasterten Rinne in ein „Wasserloch“, in dieses 
können sich die Kinder auch hineinsetzen zum Planschen. Ansonsten kann der 
Wasseranschluss auch für Spiele mit dem Rasensprenger genutzt werden. 
Auf diesem Gelände befindet sich auch noch unsere „Fahrzeuggarage“ zur 
Unterbringung der Außen-Spielsachen.                                                                           
Über einen Weg rechts seitlich der Kita befindet sich noch ein kleiner „Spielplatz“ mit 
einer Rutsche und einem Klettersteg am Hang, einer Fühl-Wand und 2 
Schaukeltieren. Hier dürfen die Kinder nur unter Aufsicht hin. Auf dem eben 
erwähnten Weg wurde durch Eltern ein neuer Barfußpfad angelegt, welcher sich im 
Sommer reger Nutzung erfreut.                                                                                           
Auf der linken Seite der Kita befindet sich ein Garten zum Anbau von eigenem 
Gemüse und Obst. Die Gartenarbeit findet in pädagogischen Angeboten statt und die 
Kinder dürfen aktiv mitgestalten/mitentscheiden. Die Kinder dürfen am Schluss selbst 
ernten und natürlich probieren. Die Ernte wird entweder direkt gegessen, in einem 
pädagogischen Angebot zubereitet oder unserer Köchin zur Weiterverarbeitung 
überreicht. 
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2.8 Beschreibung des Sozialraums 
 
Wolfstein ist eine Stadt im Landkreis Kusel in Rheinland-Pfalz. Wir gehören zu der 
Verbandsgemeinde Lauterecken-Wolfstein und zur Kirchengemeinde Wolfstein. In 
Wolfstein leben etwa 1900 Einwohner. Zu unserem Einzugsgebiet gehören auch 
Oberweiler-Tiefenbach und Aschbach.  In Wolfstein sind mehrere Geschäfte 
ansässig, wie Bäcker, Post, Friseur, Blumenladen, Restaurants, Einkaufsmarkt und 
auch große Firmen, wie die Sparkasse und KOB. Auch eine Jugendherberge, ein 
Schwimmbad, ein Sportverein TV-Roßbach, ein Campingplatz mit Minigolf-Anlage, 
prägen das Leben in der schönen Stadt. Auch Denkmäler (Burgen), ein 
Kalkbergwerk, eine Murmelbahn im Wald, weitläufige Wanderwege und zwei schöne 
große Kirchen im Zentrum, eine Jugendherberge, eine Bücherei, bereichern das 
kulturelle Leben.  
Des Weiteren gibt es eine Krabbelgruppe und einen Jugendtreff, auch ein Schach-
Club, Schützenverein, die Landfrauen, Chöre, Theaterverein, gehören zu der Stadt 
Wolfstein.  
Aus medizinischer/gesundheitlicher Sicht ist die Stadt gut ausgestattet, es gibt 
verschiedene Ärzte, ein „Gesundheitszentrum“, Krankengymnastik, Altenheim, 
Optiker, Apotheke, und ein Fitnessstudio. Zur Vernetzung gibt es einen Bahnhof, und 
regelmäßige Busverbindungen, durch Wolfstein führt die B270. 
Für die Kinder gibt es zwei öffentliche Spielplatz in Wolfstein und in Oberweiler-
Tiefenbach. Dort befindet sich auch noch einen Tennisverein. In Aschbach gibt es 
einen Modellflugplatz/-verein. Alle 3 Städte/Dörfer haben eine freiwillige Feuerwehr. 
Kinder, die unsere Kita besuchen, wechseln danach in die ortsansässige 
Grundschule, außerdem ist eine Realschule+ vor Ort. 
 
In Wolfstein bildet sich eine soziale Sanduhr zwischen „arm und reich“. Es gibt viele 
sozialschwache Kinder, zum größten Teil auch mit Migrations-/Fluchthintergrund. Auf 
der anderen Seite gibt es natürlich auch viele sozialstarke Familien mit gesicherten 
Einkommen und viel Rückhalt/Ansehen innerhalb der Gemeinschaft. Die 
durchschnittliche Mittelstandsfamilie ist relativ schwach vertreten. 

 

 

 

 

 

  

 

Eine Inklusion der sozialschwachen Familien muss bereits in der Kita beginnen! Auch 
wenn Eltern kein Deutsch können oder schlechtere Fähigkeiten besitzen sich 
einzubringen, müssen wir versuchen den Kindern eine Chancengleichheit zu bieten. 
Dazu gehört, dass diese Familien nicht überall in unserer Gesellschaft außen vor 
sein dürfen, sondern in unsere Mitte gehören und Teilhaben sollen. Wir als Kita in 
Kooperation mit unserer Sozialarbeiterin möchten das soziale Netz niederschwellig 
machen und Hemmungen abbauen sich irgendwo einzubringen.  
 

 

 

 

Sozialstarke Familien 

Sozialschwache Familien 

Mittelstand 
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Familien nutzen uns als Ansprechpartner, aber auch unsere Sozialarbeiterin hat 
immer ein offenes Ohr und kann in verschiedenen Bereichen vermitteln oder Hilfe 
leisten. 

 
2.9 Elternbeiträge 
Für Kinder, die bereits 2 Jahre alt sind, ist der Kita-Platz an sich frei. Für Kinder unter 
2 muss ein monatlicher Beitrag in Abhängigkeit vom Gehalt/Lohn erbracht werden, 
die Höhe ist demnach individuell. 
Für alle Kinder entsteht ein zweimal jährlicher Beitrag von 30€ für besondere 
Aktionen oder/und Exkursionen der Kinder. 
Für alle Kinder, die am Mittagessen teilnehmen (=alle Kinder, die länger als 12:30Uhr 
betreut werden), wird das Essen mit Hilfe einer gesonderten App abgebucht. Die 
sogenannte „Kitafino“ App. Eltern bekommen von der Kita einen Anmeldecode mit 
diesem sie Ihr Kind in der App registrieren. 

Dort laden die Familien eigenverantwortlich einen frei gewählten Betrag auf ihr 
dortiges Konto, von dem das Essen abgebucht wird. Ist Ihr aufgeladener Betrag 
aufgebraucht, bekommen Sie eine Erinnerungsmail von Kitafino. Sollten Sie kein 
Geld auf dem Kitafino-Konto haben, kann ihr Kind nicht mitessen! 

Dieses System gibt den Eltern die Möglichkeit, Ihr Kind täglich vom Essen an- und 
abzumelden und es wird nur das Essen bezahlt, was auch wirklich gegessen wurde. 
Die An- und Abmeldung muss spätestens um 07:30 Uhr an gleichen Tag erfolgen. 

 

 

 

 

 

3. Pädagogisches Konzept 

3.1 Aufgabe der Kita 
 
Bei uns steht die Förderung der Entwicklung des Kindes zu einer eigenverant-
wortlichen und gemeinschaftsfähigen Persönlichkeit im Fokus. Wir als Einrichtung 
haben folgende Aufgaben: Betreuung, Bildung und Erziehung nach den 
rheinlandpfälzischen Bildungs- und Erziehungsempfehlungen. 
Wir orientieren uns pädagogisch und organisatorisch an den Bedürfnissen der Kinder 
und deren Familien. Wir bieten eine vorbereitete sichere Umgebung, welche dem 
Kind als Erfahrungsraum mit vielfältigen Handlungsmöglichkeiten dient. Wir schaffen 
Raum und Möglichkeit zu wachsen. 
Unsere Erzieher und Erzieherinnen arbeiten stets zum Wohl des Kindes, mit deren 
Erziehungsberechtigten/Bezugspersonen wertschätzend zusammen. 
 
Unser gesetzlicher Auftrag nach dem Kindertagesstätten – Gesetz Rheinland-Pfalz: 

§3 Grundsätze der Erziehung, Bildung und Betreuung in Tageseinrichtungen  
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(1) Die Förderung des Kindes in der Tageseinrichtung umfasst seine Erziehung, 
Bildung und Betreuung als Individuum und Teil einer Gruppe. Dabei wirken 
Eltern, pädagogische Fachkräfte, Leitungen und Träger der Tageseinrichtung, 
der örtliche und der überörtl iche Träger der öffentlichen Jugendhilfe in einer 
Verantwortungsgemeinschaft zum Wohle des Kindes zusammen. Die Förderung 
soll die individuellen Bedürfnisse des Kindes und sein Lebensumfeld 
berücksichtigen und ein Leben in einer demokratischen Gesellschaft erfahrbar 
machen, die für ihr Bestehen die aktive, verantwortungsbewusste und 
gleichberechtigte Teilhabe ihrer Mitglieder im Geiste der Verständigung, des 
Friedens und der Toleranz benötigt.  

 

(2) Die Meinung und der Wille des Kindes sind bei der Gestaltung des Alltags 
in den Tageseinrichtungen zu berücksichtigen und die Kinder alters - und 
entwicklungsgemäß zu beteiligen. Zum Wohl des Kindes und zur Sicherung 
seiner 9 Rechte sollen in den Tageseinrichtungen geeignete Verfahren der 
Beteiligung und die Möglichkeit der Beschwerde in persönlichen 
Angelegenheiten Anwendung finden.  

 

(3) Tageseinrichtungen arbeiten mit den Eltern unter angemessener Beteiligung 
des Kindes zusammen und erörtern mit ihnen dessen Entwicklung. Für eine 
entwicklungsgemäße Förderung ist die Beobachtung und Dokumentation der 
kindlichen Entwicklungsprozesse unter Beachtung der pädagogischen 
Konzeption und des Datenschutzes erforderlich. Die Dokumentation kann auch 
Foto- oder Videodokumente enthalten und ist Grundlage für 
Entwicklungsgespräche mit den Eltern. Die Sprachentwicklung der Kinder ist 
Bestandteil der Beobachtung und Dokumentation und wird durch eine 
alltagsintegrierte und kontinuier liche Sprachbildung gefördert.  

 

(4) Tageseinrichtungen kooperieren mit anderen im Sozialraum wirkenden 
Einrichtungen und Diensten. Bei Auffälligkeiten in der Entwicklung des Kindes 
sollen die Tageseinrichtungen auf die Inanspruchnahme notwendiger Hilfen 
hinwirken. Die §§ 8a und 47 des Achten Buches Sozialgesetzbuch bleiben 
hiervon unberührt.  
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3.2 Bild vom Kind 

 

Kinder dürfen... Unser Bild vom Kind Kinder brauchen... 

O hinterfragen 

O stark und schwach sein 

O sich in ihrem 

O Tempo entwickeln 

O Akteur ihrer selbst sein 

O mitbestimmen und 
entscheiden 

O NEIN sagen 

O individuell sein 

O ernst genommen werden 

Ich bin gut, so wie 

ich bin! 

O Liebe 

O vielfältige 
Bildungsangebote 
O feste Bezugspersonen 
O Regeln 
O Erziehung 
O Wertschätzung 
O Respekt 
O Toleranz 
 

 Ich bin: kontaktfreudig, 

lebensfroh, kreativ, 

liebenswert, kompetent, aktiv, 

wissbegierig. 

 

 

Ein Kind ist klein, wie ein Samenkorn. Jedoch trägt dieses Samenkorn bereits von 
Anfang an alle Kompetenzen und Fähigkeiten in sich. Kinder sind wie Pflanzen, sie 
entwickeln sich fast von ganz allein, aber wachsen enorm, wenn die äußeren 
Bedingungen stimmen. Eine Pflanze braucht Licht, Wärme, Luft, Wasser, und 
Nährstoffe um zu wachsen und zu blühen. Bei Kindern ist dies genauso, sie 
brauchen neben ihren Grundbedürfnissen, natürlich viel Liebe, Geborgenheit und 
Wertschätzung. Sie brauchen ein sicheres Umfeld, mit Menschen, die ihnen Mut 
machen, sie fordern, fördern, sie beschützen, jedoch nicht einengen. Kinder müssen 
eigene Erfahrungen machen dürfen.  
Alle Menschen haben Rechte, also auch Kinder (siehe Anhang Kinder-Rechte). Ein 
Recht ist etwas, das jedem zusteht, das man niemand verbieten kann und das von 
allen geachtet werden soll. Die allgemeingültigen Kinderrechte sind nicht nur im 
Grundgesetz, sondern auch in der UN-Kinderrechtskonvention verankert. Sie sagen 
aus: Alle Kinder haben ein Recht auf Versorgung, Schutz und Beteiligung. 

Für uns zählt die Anschauung der Individualität 
Jedes Kind ist ein einmaliges Geschöpf Gottes. Jedes Kind ist eine Persönlichkeit mit 
eigenen Bedürfnissen, Begabungen, Stärken und Schwächen. Genau diese 
Eigenschaften und Faktoren machen jedes Kind zu etwas ganz Besonderen. Jedes 
Kind ist ein wichtiger Teil unserer Gesellschaft. Uns liegt es am Herzen, dass Vielfalt 
akzeptiert und toleriert wird, jeder Mensch dort abgeholt wird, wo er gerade steht und 
befähigt wird gemeinsame Ziele zu erreichen.  
 
 
„Das Fundament jeder Erziehung ist der Glaube an den Wert und die Würde des 
Menschen und der Menschheit “ (Janusz Korczak) 
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3.3 Rolle der Erzieherin 

 

Jeder Erzieher/ Jede Erzieherin hat viele verschiedene Rollen und damit verbundene 
Aufgaben und Erwartungen. Der Beruf Erzieherin ist sehr breit gefächert und man 
könnte sagen, eine Erzieherin hat nicht nur einen Job, sondern sehr viele 
verschiedene. 

Alle Aufgaben aufzuzählen würde zu lange dauern, da wie bereits erwähnt auch dies 
eine ordentliche Menge ist, jedoch kann man zusammenfassend beschreiben, 
welches die Schwerpunkte unserer Rolle sind. 

Der Beruf der Erzieherin ist nicht nur ein Beruf, sondern eher eine Berufung. Die 
ersten Begriffe, die uns zu diesem Thema einfallen sind: Bezugsperson, 
Entwicklungsbegleiter/in und Ko-Konstrukteur. Das bedeutet konkret, dass wir die 
Kinder auf ihrem Weg des Wachsens begleiten. Wir schaffen Anreize zum Entdecken 
und Lernen. Es ist unsere Aufgabe, den Kindern zu helfen sich selbst und ihre 
Umwelt in einem sicheren Rahmen zu erkunden und kennenzulernen. 

Jeder von uns ist ein guter und aufmerksamer Zuhörer, wenn es um die Bedürfnisse 
unserer Kinder oder auch Eltern geht. Wir haben ein offenes Ohr für Erlebnisse, 
Geheimnisse, Sorgen oder auch Ängste der Kinder und Eltern. 
 
Jeder Erzieherin muss sich bewusst sein, dass sie eine große Vorbildfunktion 
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innehat, was bedeutet, dass die Kinder sich an ihren Verhaltensweisen orientieren. 
Wir sind also dazu verpflichtet dem Kind einen positiven Umgang miteinander 
vorzuleben. Hier möchten wir uns auch von dem Thema „Adultismus“ distanzieren! 
Kindertagesstätten sind Orte für Kinder und so sollen sie auch gestaltet werden. 
Nicht nur Erwachsene für  Kinder, sondern Erwachesne mit  Kindern. Hier in der Kita 
wird auf eine wertschätzende und liebevolle Kommunikation Wert gelegt, bei der 
jedes Kind akzeptiert und bestärkt wird (siehe auch 3.2 Bild vom Kind). 

Auch wenn die Kinder körperlich vielleicht noch klein sind, können sie oft über 
Gefühle viele Erklärungen verstehen und daraus neue Lösungsstrategien entwickeln. 
Dabei wollen wir sie täglich unterstützen und ihnen helfen zu eigenverantwortlichen 
und gemeinschaftsfähigen Persönlichkeiten zu werden. 

Nicht von „oben herab“ bestimmen, sondern die Kinder durch ihren Alltag, ihre 
Erlebnisse und Erfahrungen begleiten und ihnen mit Rat und Tat zur Seite stehen, ist 
unser Ziel. 
 
In unserer Rolle als Expertin/Fachfrau gestalten wir unter Einbeziehung der 
individuellen Interessen/Bedürfnisse der Kinder vielfältige pädagogische Angebote. 
Diese dienen als Lernimpulse. Wir geben unser erlerntes Wissen oder Erfahrungen 
weiter, was natürlich nicht heißt, dass wir Kinder damit bevormunden, sondern eher 
ermutigen eigene Lösungswege und Erfahrungen zu sammeln. Wir unterstützen 
damit die natürliche angeborene Neugier des Kindes. 
Wir als Team schaffen Rahmenbedingungen, die jedes Kind zum „Welt begreifen“ 
benötigt. 

 
Wir haben eine große Verantwortung für all unsere Kinder, die Eltern und auch 
gegenüber unseren Kollegen/Kolleginnen. Kinder dürfen bei den Sitzkreisen, die der 
Besprechung verschiedener Themen dienen, ihre Bedürfnisse und Wünsche äußern. 
Wir diskutieren, ob und wie die Kinder diese Vorschläge/Themen umsetzen und wie 
wir dabei behilflich sein können. (Partizipation) 
Der Dialog mit den Eltern bzw. den Angehörigen liegt uns sehr am Herzen, egal ob 
über alltägliche oder besondere Ereignisse. Wir möchten Transparenz und Vertrauen 
innerhalb der Erziehungspartnerschaft schaffen.  Wir sind Ansprechpartner für 
Kinder, Eltern, Praktikanten, Schulen, Verwaltung, Kirche und andere Institutionen. 
Innerhalb des Teams sind unsere Aufgaben die Planung und Reflexion 
pädagogischer Arbeit, sowie die gegenseitige kollegiale Unterstützung, die 
Dokumentation von Entwicklungsprozessen. 
 
Wir sind eine Ausbildungsstätte und schlüpfen im Rahmen dessen in die Rolle der 
Anleitung. Dies gilt für uns alle, nicht nur für die zugeteilte „Praxisanleitung“. (siehe 
Punkt 5.) 
 

3.4  Das Konzept unserer Arbeit (Teiloffen) 

Wir als Team haben uns entschieden, nach dem teiloffenen Konzept zu arbeiten. 
Eine Zeitlang arbeiteten wir nach dem offenen Konzept, jedoch war dies nicht der 
richtige Weg für uns und unsere Kinder. 

Das teiloffene Konzept sieht bei uns wie folgt aus: 

Unser Haus besteht aus vier Gruppenräume. Das Zwergenstübchen und die 
Wackelzähne sind die Gruppen, wo die Kinder nach ihrem Alter fest zugeteilt sind. 
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Die beiden mittleren Gruppen, sind altersgemischte Gruppen. Das bedeutet, in 
diesen Räumen befinden sich Kinder im Alter von 3- 5 Jahren. Wenn Kinder aus den 
altersgemischten Gruppen, Vorschulkinder werden, dann wechseln diese Kinder 
zusammen in die Wackelzahngruppe für ihr letztes Kitajahr. 

Kommt ein neues Kind zu uns in die Kita, wird es in der Gruppe eingewöhnt, in 
welcher es laut seines Alters hingehört. 

Ist ein Zwerg 3 Jahre alt und die Erzieher in der Gruppe sehen, dass dieses Kind 
„bereit“ ist, weiter zu ziehen. Dann besprechen wir den Wechsel in eine der beiden 
mittleren Gruppen in unserer Teamsitzung und bereiten den Wechsel vor. 

Die Kinder gehen morgens, wenn sie in die Kita kommen, in ihre Stammgruppe und 
bleiben dort, bis 10:30 Uhr. Danach beginnt die Zeit der Gruppenöffnung. Ab jetzt 
können die Kinder auch in andere Gruppenräume gehen, um dort zu spielen. 

So stärken wir ihre Selbstständigkeit und es können sich auch tolle 
altersübergreifende Freundschaften bilden. Dadurch, dass wir auch einen Teil des 
Vormittags in einer festen Gruppe verbringen, vermitteln wir den Kindern Sicherheit 
und Struktur, da sie jeden Tag aufs Neue wissen, was auf sie in der Kita zu kommt. 
Dies ist auch sehr wichtig für Kinder, deren Muttersprache nicht Deutsch ist. Denn so 
können sie sich in einer kleineren Gruppe integrieren, verstehen die vorhanden 
Regeln besser und haben einen sicheren Raum, um sich zu entfalten. 

Wir sind ein Möglichkeitsraum (Umfeld) mit bewusst ausgewählter Vielfalt für 
eigenständige Entwicklung und gemeinsames Leben und Lernen. 

Regel Gerhard/Kühne Thomas: Pädagogische Arbeit im Offenen Kindergarten, 3. Auflage 2007, 
Verlag Herder Freiburg im Breisgau.  Grafiknachbau: Lea Marquardt, Kita Wolfstein 
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3.4.1. Ort der Teilhabe: 
Die Kita Kleine Strolche ist nicht nur Lebensraum, sondern auch ein 
Gestaltungsraum für die Kinder. Die Kinder sollen Partizipation(=Teilhabe) erfahren 
und leben. 
Sie lernen eine Selbst- bzw. Mitverantwortung für ihr Tun zu übernehmen. Sie wirken 
aktiv bei Entscheidungen mit, lernen ihre Meinung und Bedürfnisse einzubringen und 
sich selbst als wichtigen Teil der Gemeinschaft zu erkennen. Eine aktive Teilhabe an 
der Gesellschaft sorgt für ein positives Miteinander und ein Gemeinschaftsgefühl, 
welches für die Entwicklung des Kindes eine existenzielle Rolle spielt.                      
Wir sind eine mittelgroße Einrichtung, was zur Folge hat, dass sich jeder 
untereinander zumindest kennt und so Absprachen übergreifend getätigt werden 
können und auch immer noch neue Spielpartner gefunden werden können. Unsere 
Gemeinschaft funktioniert nur mit klaren Strukturen und Regeln, die allen 
Erziehern/Erzieherinnen, sowie den Kindern bekannt sind. Diese Regeln sind gültig 
für alle, bis in der Gemeinschaft etwas Neues entschieden und innerhalb eines 
Regelprotokolls festgesetzt wird. Regeln dürfen hinterfragt und dementsprechend 
auch neu verhandelt werden. Nur durch eine aktive Mitwirkung aller, werden Regeln 
optimiert, besser verinnerlicht, akzeptiert und umgesetzt.                                               
In einer gut funktionierenden Gemeinschaft entsteht nach und nach eine Art von 
Selbstregulation, dies bedeutet, dass die Kinder in der Lage sind, sich an die Regeln 
zu halten und diese auch den anderen Kindern zu erklären. Das hat oft zur Folge, 
dass die Erzieherinnen nicht immer „schimpfen“ müssen, sondern, dass die 
Peergroup sich selbst reguliert. Natürlich ist es für ein Kind wichtiger, was der/ die 
beste Freund/in sagt, als was ein Erwachsener sagt. Uns liegt es am Herzen, dass 
jeder egal ob groß oder klein gleichwertig ist und sich an festgelegte Strukturen hält, 
dies schafft für uns alle Sicherheit, Geborgenheit, aber auch Handlungsfreiheit. 

Unter Inklusion verstehen wir, dass jeder in seiner Vielfalt und Individualität eine 
Bereicherung für unsere Gemeinschaft ist. Jeder Mensch und vor allem jedes Kind 
hat individuelle Bedürfnisse, Interessen, und Fähigkeiten. Jeder darf sich im eigenen 
Tempo entwickeln, eigene Ressourcen aufbauen und seine eigene vielfältige 
Persönlichkeit haben. Auch Schwächen sind legitim, auf diesen wird nicht 
herumgehackt, sondern diese werden akzeptiert und wir arbeiten gemeinsam zum 
Wohle des Kindes daran. Wir schätzen diese Vielfalt und passen unsere 
pädagogischen Angebote den Kindern individuell an. Jedes Kind hat ein Recht auf 
Bildung und auf Teilhabe am Leben und innerhalb der Gemeinschaft. Unser großes 
Ziel ist es, ein optimales Lernklima zu schaffen, in dem eine vorurteilbewusste 
Bildung und Erziehung möglich ist. „Besondere“ Kinder gehören nicht an den Rand 
der Gemeinschaft, sondern in die Mitte. 
 
Da hier in Wolfstein viele Kinder mit Migrationshintergrund ansässig sind, möchten 
wir kurz den Umgang mit Mehrsprachigkeit/anderer Herkunft aufgreifen. 

In unserer Kita werden alle Kinder gut aufgenommen, selbst wenn diese noch nicht 
so gut oder gar kein Deutsch sprechen. Kinder kommunizieren, wie auch wir 
Erwachsenen mit Mimik und Gestik und unterlegen dieses noch verbal. Kinder haben 
wenig Hemmungen sich zu verständigen, sie sind noch sehr vorurteilsfrei und freuen 
sich über neue Spielpartner. Ein Lächeln sagt manchmal mehr als 1000Worte, 
dadurch fühlen sie sich in der Gemeinschaft auf- und angenommen. Die Kinder 
erlernen die neue Sprache rasch und überwinden somit die Sprachbarriere sehr 
schnell. Uns ist wichtig, dass kein Kind seine Sprache ablegen muss, sondern eine 
neue dazu gewinnt. Jedes Kind soll sich und andere als wertvoll erachten. 
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3.4.2. Ort der Selbstbildung: 

Jedes Individuum hat ein Anrecht darauf sich weiterzuentwickeln, d.h. seinen 
Interessen nachzugehen und Kompetenzen zu schulen. Den Kindern stehen in 
unserem Haus vielfältige Materialien, Medien und Angebote zur freien Nutzung zur 
Verfügung. Sie können selbständig entscheiden, was sie gerade brauchen, falls das 
Benötigte nicht vorhanden ist, gehen die Kinder in einen Dialog mit uns 
Erzieherinnen. Wir versuchen gemeinsam mit dem Kind eine Lösung zu finden und 
es auf seinem Weg der Selbstbildung/Selbstverwirklichung zu unterstützen.  
Unserem Team ist es wichtig als Vorbild zu fungieren. Jeder soll das machen, was er 
am Besten kann. Natürlich darf auch jemand der zum Beispiel nicht super backt mit 
den Kindern Plätzchen backen, wenn er/sie das möchte. Es geht um die persönliche 
positive Einstellung dem gegenüber, was man gerade macht. Wir wollen den Kindern 
die eigenen Stärken, das Wissen, die Begeisterung und den Spaß an vielfältigen 
Themen authentisch vermitteln. Wir schaffen Impulse und gestalten Angebote. Die 
Kinder entscheiden, was sie genau von unseren Angeboten/Projekten nutzen und 
was sie für sich und ihr weiteres Leben daraus mitnehmen. Man merkt sich nur das, 
was einen von Herzen interessiert und einem Freude bereitet. Aus dieser Freude 
entsteht ein Interesse, dieses Interesse wiederum führt zu einem Bedürfnis der 
Weiterbildung und somit zur Entwicklung besonderer Kompetenzen. 

 

3.4.3. Ort der individuellen Entfaltung: 

Die Kita schafft für alle Kinder, mit ihren unterschiedlichen Bedürfnissen, ein 
vielfältiges Angebot. Diese Räume der Kita motivieren zum selbstentdeckenden 
Lernen. Jeder Raum bietet den Kindern verschiedene Lernbereiche und 
verschiedene „Highlights“, also Spiel- und Lernmaterial, was es in anderen Räumen 
nicht gibt. Auf eine sorgfältige Gestaltung der Räume legen wir einen großen Wert, 
egal ob drinnen oder draußen. Die Materialien und die Angebote in jedem Raum 
werden stets aktualisiert und den Bedürfnissen der Kinder angepasst. 

In den Räumen hat jedes Kind die Chance eigenständig Erfahrungen zu sammeln, 
die Materialien sind weitgehend offen und frei nutzbar. Jeder Raum hat einen 
Aufforderungscharakter, d.h. der Raum ist anregend, auffordernd und „selbständig 
nutzbar“. Kreativität und Sinneserfahrungen sollen angeregt werden. 

Das Freispiel bietet den perfekten Ort für die individuelle Entfaltung. In unserer Kita 
wird das Freispiel sehr geschätzt und die Zeit dafür auch geachtet. Es ist die Zeit, in 
der die Kinder die Möglichkeit haben, ihr Spiel selbständig zu gestalten. Spielen heißt 
lernen, also Entwicklungsfortschritte machen. Das Spiel ist also „die Arbeit/der Job“ 
des Kindes, es fordert und fördert das Kind. Die Kinder müssen eigenwirksam 
werden, also aktiv, aus eigenem Antrieb Entscheidungen treffen. Sie wählen nach 
Ende der Gruppenzeit, frei ihren Raum und darin wiederum den entsprechenden 
Bereich, das Spielmaterial, welches sie nutzen möchten. Doch auch innerhalb der 
Gruppenzeit wählt das Kind eigenständig Spielmaterial, Spieldauer und Spielpartner. 
Sie entwickeln eine Frustrationstoleranz, wenn der gewünschte Spielpartner auch 
mal „nein“ sagt und machen die Erfahrung, dass sie selbst auch nein sagen dürfen. 
Das Spiel fördert soziale und emotionale Kompetenz und stärkt die eigene 
Persönlichkeit. Eine starke und sichere Personalkompetenz ermöglicht dann 
wiederum den Zugang zur Gemeinschaft und allen sozialen Kompetenzen. 
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3.4.4. Sprache ist der „Schlüssel der Welt“: 
Wir haben kurzzeitig am Bundesprogramm „Sprach-Kita“ teilgenommen, aus diesem 
Grund hat die alltagsintegrierte sprachliche Bildung einen besonderen Stellenwert 
innerhalb unserer Kita. Unabhängig davon, ist Sprache, gekoppelt mit Mimik und 
Gestik, der Schlüssel zur Welt. Wir sind sensibler für unseren eigenen 
Sprachgebrauch und fordern somit die Kinder in den verschiedensten 
Alltagssituationen zum Sprechen und Denken auf. Wir sind Sprachvorbild und ein 
offener und ehrlicher Gesprächspartner. Auch den verbalen Austausch der Kinder 
untereinander sehen wir als wichtigen Teil unserer pädagogischen Arbeit. Kinder 
lernen von Kindern. Unsere Angebote werden durch Sprache geprägt, durch verbale 
Kommunikation, also Worte die gesprochen oder gehört werden, aber auch durch 
nonverbale Kommunikation, also Mimik und Gestik. Jeder von uns lernt voneinander, 
denn „man kann nicht nicht kommunizieren“ (Zitat P. Watzlawick) 

 

Zusammenfassend: 

Jedes Kind ist der Gestalter seiner selbst, also auch seiner Entwicklung. Wir, als 
Erzieherinnen sind Entwicklungsbegleiterinnen, die den Kindern auf ihrem Weg zur 
Seite stehen und sie (wie bereits beschrieben) unterstützen. Unser Alltag und der 
Umgang mit unseren Kindern, Eltern und Kollegen ist geprägt von Offenheit, 
Transparenz, Empathie und Achtsamkeit. Die zuvor erläuterten Themen: Ort der 
Teilhabe, Ort der individuellen Entfaltung, Ort der Selbstbildung greifen ineinander, 
bzw. ergeben  verschiedene Schnittstellen (siehe Abbildung). Es ist also ein großes 
Zusammenspiel von vielen Faktoren. Diese Schnittstellen ergeben drei wichtige 
„Kulturen“, die wir innerhalb des Hauses leben: 

 

(1) Kultur des Miteinander:  
Innerhalb dieser „Kultur“ lernen wir alle, dass eine gute Gemeinschaft nur 
funktioniert, wenn man miteinander agiert, kommuniziert und auch in der Lage ist 
eigene Bedürfnisse zurückzustellen. Wir müssen lernen Empathie für unsere 
Mitmenschen zu empfinden und zu akzeptieren, dass es für jeden individuelle 
Grenzen gibt. Es gibt ein klares „Ich“ und ein „Du“, welches Interessen, Fähigkeiten 
und Bedürfnisse hat. Nur, wenn jeder von uns das erkennt und versteht, können wir 
miteinander leben, voneinander lernen und von dem „Anderssein“ des Anderen 
profitieren. Wir müssen Kompromisse schließen, dies bedeutet jedoch nicht, dass 
man seine Persönlichkeit aufgeben muss, damit der Andere seinen Willen bekommt. 
Es bedeutet, dass jeder sich einen Schritt zurück nimmt und eine gemeinsame 
Lösung für die Gemeinschaft findet, in der man sich dann auch wohlfühlen kann und 
akzeptiert wird. 

 

(2) Kinderkultur = Kultur des Kindes 
Dies entspricht dem Alltag unserer Kinder. Kinder können schon sehr viel, sie sind 
eigenständig gestaltend, machend und formend. Im Freispiel formen die Kinder sich 
ihre eigene Welt, sie gestalten ihr Umfeld und erfinden Geschichten. Sie spielen 
Rollenspiele oder erleben Abenteuer ganz nach ihren Interessen, Erfahrungen und 
ihrer eigenen kindlichen Perspektive. Sie spielen Gesehenes nach, verarbeiten oder  
teilen mit, was sie aus dem TV, Büchern oder Erzählungen kennen. Kinder sind nicht 
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nur Adressaten der Bildungsbemühungen der Erwachsenen Kultur, sondern 
eigenständig handelnde Individuen. Kinder verstehen sich untereinander auch ohne 
viele Worte. Dieses Verhalten verbindet verschiedensprachige Kinder miteinander. 
Die Kinderkultur verbindet, schafft Identität und ist ungesteuert von uns 
Erwachsenen. Die Kinderkultur ist auch eine klare Grenze zu uns Erwachsenen und 
ist unantastbar. 

(3) Lernkultur: 
Das Zusammenspiel zwischen dem Kind als Individuum und dem Setting 
(Gegebenheiten der Umgebung, Beziehungen zu Mitmenschen, Angeboten, Zeit, 
Sprache, usw.) bestimmen einen Lernerfolg. Die Lernkultur wird maßgeblich durch 
uns Erwachsene bestimmt und geprägt. Wir schaffen positive Rahmenbedingungen, 
wie einen vorbereiteten geschützten Raum, gute zwischenmenschliche 
Beziehungen, Vertrauen, Geborgenheit, und geben Wissensimpulse dazu. 

                 

 

 

 

 

3.5. Eingewöhnung 

Unsere Kita arbeitet angelehnt an das Berliner Eingewöhnungsmodell. 

Zunächst findet ein Aufnahmegespräch mit der Bezugserzieherin des Kindes statt, in 
diesem wird die Eingewöhnung erklärt, Fragen beantwortet, der Betreuungsvertrag 
ausgehändigt und ein Aufnahmetermin mit Uhrzeit vereinbart. 

Zu Beginn der Eingewöhnung bleibt das Kind gemeinsam mit seiner vertrauten 
Bindungsperson (Mama/Papa/Großeltern, usw.) in unserer Kita. Das Kind kann nun 
in Interaktion mit dem Bezugserzieher oder anderen Kindern treten. Er/Sie kann die 
neuen Spielmaterialien erforschen, den Raum entdecken oder einfach die vielen 
neuen Einflüsse auf sich wirken lassen. In dieser Phase schöpft das Kind Vertrauen 
in die neue unbekannte Situation. Es wird nicht mit Trennungsängsten konfrontiert. 
Jedes Kind ist einzigartig, deshalb ist uns eine individuelle Eingewöhnung sehr 
wichtig. Ein Kind braucht dafür etwas länger als das andere, aber das ist völlig in 
Ordnung. 
 
Die behutsame und temporär begrenzte Eingewöhnungssituation nimmt Rücksicht 
auf die Zeit, die das Kind benötigt, um eine vertrauensvolle Basis zu der 
Bezugserzieherin zu finden. Durch die Anwesenheit der Eltern können sie selbst 
Ängste abbauen und auch selbst Vertrauen in unsere Einrichtung und unser 
Personal aufbauen. Eine positive Atmosphäre zwischen Eltern und Erziehern ist die 
Grundlage für eine erfolgreiche Eingewöhnung. 

Die erste Woche kommt das Kind und seine Bindungsperson gemeinsam in die Kita, 
zunächst für etwa 1 Stunde. So kann das Kind den Raum, die Kinder und die 
Erzieher kennenlernen. Das Elternteil ist der „sichere Hafen“ und dient als 
Rückversicherung des Kindes. Dieser sichere Hafen wird in den ersten Tagen auch 
verstärkt angelaufen. Umso sicherer sich das Kind fühlt, desto weniger kontaktiert es 
die vertraute Bindungsperson. 
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In der zweiten Woche verlässt das Elternteil nach einer Verabschiedung für 5 bis 10 
Minuten den Raum, diese Zeitspanne wird bis zum Ende der Woche auf eine Stunde 
erhöht. Das Elternteil ist jederzeit erreichbar, bzw. im Haus oder in Haus-Nähe. 

In der dritten Woche kann das Kind am ersten Tag für etwa eine Stunde alleine in der 
Kita bleiben. Die Besuchszeit der Kita steigert sich innerhalb dieser Woche auf die 
reguläre Zeit. Für uns hat eine Verabschiedung vom Kind höchste Priorität, denn 
nichts ist schlimmer für ein Kind, als wenn plötzlich Mama/Papa einfach 
verschwunden sind. Bitte erklären sie immer dem Kind, dass sie jetzt gehen(„ich geh 
zur Arbeit, zu einem Termin oder Einkaufen und dann komme ich dich wieder 
abholen“). Natürlich kann es sein, dass das Kind zu weinen beginnt, das ist völlig 
normal und wir werden es trösten. Eltern sind immer noch in ständiger 
Rufbereitschaft. 

An dieser Stelle ist es nochmal zu betonen, wir arbeiten mit Kindern, die nicht wie 
Maschinen funktionieren, sondern Empfindungen, Ängste und Bedürfnisse haben. 
Die Eingewöhnung kann bei einem Kind viel schneller/kürzer ablaufen, als bei einem 
anderen, jedoch kann eine Eingewöhnung auch länger dauern. Unser Team ist in der 
Lage, dies individuell zu beobachten und zu entscheiden, was für ihr Kind der beste 
Weg zu einer guten Eingewöhnung ist. 
 

 

3.5.1. Eltern-App 

Unsere Kita besitzt eine App, wo alle wichtigen Informationen zu finden sind. Wenn 
Sie neu in unsere Kita sind, bekommen Sie einen QR-Code ausgehändigt. Mit 
diesem registrieren Sie sich in unserer App. Achtung: Der Code hat ein 
Ablaufdatum. Sie können die App nutzten, um Ihr Kind/ Ihre Kinder abzumelden 
oder auch Direktnachrichten an uns zu schicken. Wir veröffentlichen auch unsere 
Schließtage und den wöchentlichen Speiseplan. Auch wichtige bzw. dringende Infos 
finden Sie dort. Wenn wir beispielsweise die Kita früher schließen müssen oder wir 
eine vermehrte Meldung von Krankheiten erhalten haben. 
Daher ist es sehr wichtig, dass Sie in unserer App registriert sind und auch 
regelmäßig nachsehen, ob Nachrichten erschienen sind! Denn es gibt nur noch 
vereinzelt Infos per Handzettel. 

 

3.6    Regelkind-Bereich 

3.6.1 Tagesablauf/Wochenplan  

Der Tag beginnt für jedes Kind an der Rezeption. Hier wird es von einer Erzieherin  
begrüßt und in der Gruppen-App erfasst. Sobald das Kind „aufgenommen“ ist, geht 
es selbständig zu seinem/ihrem Garderobenplatz. Die Großen ziehen sich alleine 
um, wechseln ihre Schuhe und stellen die Taschen in den Taschenwagen. Danach 
gehen sie in ihren Gruppenraum. Wer Hilfe braucht, bekommt sie natürlich. In der 
Stammgruppe bleibt das Kind nun bis 10:30 Uhr. In dieser Zeit, kann er/sie 
frühstücken, an Aktionen in der Gruppe teilnehmen, Tischspiele spielen, 
Spaziergänge machen,Turntag erleben, Geburtstage feiern und an Sitzkreisen 
mitwirken. Ab 10:30 Uhr beginnt die Zeit der Gruppenöffnungen, hier kann er/sie 
auch in andere Gruppen gehen, um dort zu spielen. Das Mittagessen findet um ca. 
10:45 für alle Kleinen statt, da diese teilweise anschließend schlafen gehen (bis um 
13:45Uhr) bzw. noch die feste Gruppe/Hilfe benötigen. Für die größeren Kinder, 
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beginnt das warme Mittagessen im „Kinder-Restaurant“ um 11:30Uhr. Unser 
Mittagessen bieten wir in Buffet-form an. Das bedeutet, dass ab 11:30 Uhr die Kinder, 
die an diesem Tag essen gehen, von ausgewählten Helferkindern nach und nach 
zum Mittagessen eingeladen werden. Ist ein Kind in unserem Essraum, darf es sich 
einen freien Platz aussuchen und sich am Buffet nehmen, was es essen möchte. 
Wenn es fertig mit seinem Essen ist, räumt es sein Geschirr ab und kann sich noch 
einen Nachtisch holen. Ist es mit diesem fertig, kann es den Essraum wieder 
verlassen und spielen gehen. Um 12:00 bis 12:30 Uhr ist die erste Abholzeit. Alle 
Kinder, die in dieser Zeit geholt werden, nehmen nicht am Mittagessen teil. Am 
Nachmittag wird besprochen, welche Gruppenräume öffnen oder ob alle rausgehen. 
Der Nachmittag ist vom Freispiel geprägt. Die zweite Abholzeit beginnt um 14 Uhr. 
Die Teilzeitkinder müssen dann bis spätestens 14:15 Uhr abgeholt sein oder sie 
fahren mit dem Bus um 14:00 Uhr nach Hause. Der Rest bekommt um 14:30Uhr 
noch einen leckeren Snack. Die restlichen Kinder werden dann bis 16:15 Uhr 
abgeholt. 

Besonderheiten in unserem Wochenablauf ist der Besuch unserer Pfarrerin Frau 
Mähnert. Sie kommt zweimal im Monat zu uns und macht mit den Kindern 
Kinderkirche, wo sie aktuelle biblische Themen angeht (z. B. Warum feiern wir 
Ostern) 

 

3.6.2 Musikalische Früherziehung 

„Ohne die Musik wäre das Leben ein Irrtum“ (Zitat: Friedrich Nietzsche) 

Jeder von uns weiß, wie gerne Kinder tanzen und singen. Die musikalische 
Früherziehung ist in der Pädagogik von großer Bedeutung. Sie fördert nicht alleine 
die Musikalität, sondern auch die motorische, kognitive und sprachliche Entwicklung 
unserer Kinder. In unserer Kita wird die musikalische Früherziehung von unserem 
pädagogischen Personal durchgeführt, welches extra dafür weitergebildet wurden.  
Die Kinder lernen neue und alte Kinderlieder, erleben ihren Körper bei 
Rhythmusspielen, spielen Orff-Instrumente, erlernen Sprechverse und bewegen sich 
beim Tanz. Es handelt sich um ein ganzheitliches/ganzkörperliches Erleben. In 
diesem Alter sind Kinder sehr empfänglich und lernfähig für Musik. Sie machen 
intensivere Erfahrungen mit der Musik und verinnerlichen diese nachhaltig. Diese 
Entwicklung/ Diesen Lernfortschritt können wir in einem späteren Lebensabschnitt 
nur schwer mit viel Aufwand/Disziplin oder gar nicht mehr nachholen (siehe 
Entwicklungsaufgaben nach Havighurst). 

Wir schulen beim Musizieren unsere Konzentration, das Gehör und legen durch 
aktives Handeln den Grundstein für die Musiklehre, die später in den Schulen 
stattfinden wird. 

Durch die Musik erhalten die Kinder ein Gemeinschaftsgefühl. Auch die Kinder, die 
die deutsche Sprache noch nicht beherrschen, lernen hier sehr viel, und singen 
gerne mit, auch wenn sie zu Beginn den Text vielleicht nicht verstehen. Musik ist die 
Sprache der Herzen und der beste Weg zur Inklusion. 

3.6.3 Sprachförderung 

Kinder lernen Sprache am besten in anregenden Situationen mitten in ihrer 
Erfahrungswelt/ihres Alltags. Jede Art der Kommunikation ist eine Art des Lernens. 
Wir orientieren uns an den individuellen Kompetenzen und Bedürfnissen unserer 
Kinder. Wir begleiten sie in ihrer natürlichen Sprachentwicklung und wecken 
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Sprechfreude. Die Vielfalt unserer Kinder (Kompetenzen, Persönlichkeit, 
Bedürfnisse, aber auch ihre Herkunft) nutzen wir für eine inklusive Pädagogik. 
Hierbei müssen wir uns unserer Funktion als Sprachvorbild bewusst sein und unser 
Sprechverhalten systematisch beobachten und reflektieren. 

Die Sprache ist der Schlüssel zur Welt, der Schlüssel zu gleichen Bildungschancen 
für alle Kinder. Studien zeigen, dass eine frühe sprachliche Bildung große Erfolge 
erzielt. 
 
Zusätzlich zur alltagsintegrierten Sprachförderung, haben wir mehrere 
Sprachförderkräfte im Haus, die bei Bedarf in Kleingruppen mit Kindern, mit 
sprachlichen Defiziten, arbeiten können. 

 

 

3.6.4 Wackelzahnprogramm 

Was sind „Wackelzähne“? 

Die Wackelzähne ist die Bezeichnung für unsere zukünftigen Schulkinder, also 
Kinder die uns zu den Sommerferien verlassen.  
Natürlich lernen Kinder bei uns einen Stift zu halten/eine Schere zu bedienen/ 
Namen schreiben und ja auch die Zahlen sind bekannt. 

Unsere Aufgabe ist es, dem Kind zu seiner individuellen, 
selbständigen/selbstdenkenden Persönlichkeit zu verhelfen, es in seinen 
Kompetenzen zu fordern und zu fördern, sowie die Themen und Bedürfnisse der 
Kinder aufzugreifen und zu erarbeiten. Nur wer Freude beim Lernen hat, der lernt 
nachhaltig. Außerdem kann nur eine gestärkte Persönlichkeit, die in der sozialen 
Gruppe agieren und verhandeln kann, in der weiteren Laufbahn existieren und sich 
(als Persönlichkeit) und ihr Fachwissen erweitern. Wir schaffen die Basis für ein 
gutes schulisches Lernen in der Grundschule. 

Uns ist es sehr wichtig, dass die Kinder ein gutes Gemeinschaftsgefühl entwickeln. 
Wir versuchen die künftigen Schulkinder durch verschiedene Aktionen zu einer 
funktionierenden Gemeinschaft zu vereinigen. Wir arbeiten verstärkt nochmal am 
Sozialverhalten. Jedes Kind soll seine Persönlichkeit haben, jedoch kann man diese 
nicht über das Wohl des anderen stellen. Sie müssen lernen, dass es ein klares „Ich“ 
und ein „Du“ gibt und dass man durch Kompromisse und gute Zusammenarbeit zu 
einem starken „Wir“ wird. Das „Ich“ darf nicht in das Recht des „Du“s eingreifen oder 
dieses verletzten, genauso umgekehrt. Weg vom Egoisten hin zu einer 
gemeinsamen effizienten Lösung. 

Die Kinder sollen gemeinsam mit ihren Erzieherinnen mehreren Kinderkonferenzen 
gestalten, und gemeinsam festlegen was sie gerne für Themen näher kennenlernen 
würden. Die Kinder legen damit ihr Thema fest und arbeiten daran. Das Team 
bekommt bei einem Themenentscheid die Information, welche 
Bedürfnisse/Vorschläge geäußert wurden, sodass jeder im Haus teilhaben kann. 
Innerhalb des Jahres, kann es natürlich durch Änderung der Interessen zu mehreren 
Projekten/Themen der Kinder kommen. Die oben genannten Aufgaben, wie 
Stifthaltung, etc. lernen die Kinder beiläufig zu ihrem Thema. Da sie für die 
Umsetzung, sehr viel selbständig umsetzen müssen. Der pädagogische Unterschied 
ist jedoch: Die Kinder erlernen die Stifthaltung freiwillig, selbstmotiviert, da sie von 
Herzen ihr eigenes Projekt verfolgen wollen. Es macht ihnen also Freude, da sie es 
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für sich selbst tun. Für ein Kind ist ein greifbares Ziel motivierend, das Erwachsenen-
Ziel “du brauchst das für später“ oder „das wird dir in der Schule helfen“, ist für die 
Mehrheit nicht zu begreifen und damit demotivierend. Schlussfolgernd bedeutet das: 
das Kind, das ein Ziel vor Augen hat, Freude empfindet, lernt nachhaltig und effektiv. 
Ein Kind, das Schwungübungen machen „soll/muss“ und überhaupt kein Interesse 
daran zeigt, wird die Übungen „unter Druck“ auch nur schlampig machen und lernt 
daraus eher wenig. 

Unabhängig von den bis jetzt genannten Punkten, liegt es uns am Herzen, dass die 
Kinder auch unseren Sozialraum erkunden, dazu gehören Ausflüge zur Kirche, oder 
das Gemeindehaus und den Bürgermeister kennenlernen, im Altenheim 
Bekanntschaften knüpfen, oder auch mal ein Besuch bei der Feuerwehr, dem 
Förster, einem Imker, einem Bäcker oder vieles mehr. Auch das Auftreten außerhalb 
des geschützten Raumes (Kita) stärkt die Kinder sehr, sie entdecken Neues und 
wachsen als eine Gruppe noch mehr zusammen. 

Am Ende des Jahres findet ein Abschlussfest mit Gottesdienst statt, wie dieser 
Abschluss genau aussieht, darf die Gruppe mitentscheiden. Zu guter Letzt werden 
die Kinder zusammen mit ihren Sache „rausgeworfen“. Sozusagen der Rausschmiss 
aus der Kita und Startschuss für etwas Neues. 

 

3.7 Beobachtungs-/Bildungs- und Lerndokumentation 

3.7.1 Portfolio     

Das Portfolio ist eine Lernerfolgssammlung in einer Mappe. Hier wird die individuelle 
Kita-Geschichte des Kindes festgehalten. Jedes Kind hat das Recht an der eigenen 
Mappe. Das bedeutet für andere Kinder, Erzieher und auch die Eltern, dass wir nicht 
ohne Einwilligung des Besitzers die Mappe nehmen oder sie uns anschauen. In der 
Mappe wird der individuelle Lernfortschritt bzw. die Entwicklung des Kindes 
dokumentiert. Diese Art der Dokumentation ist ein wichtiger Teil der pädagogischen 
Arbeit. Wir schärfen unseren Fokus, was gerade eine Weiterentwicklung bei dem 
Kind ist. In die Mappe soll nicht jedes hübsche Bild, jede Bastelarbeit oder jede 
Aktivität, sondern nur wichtige Lernfortschritte festgehalten werden. Innerhalb dieser 
Arbeit erkennen wir Stärken oder Schwächen des Kindes und sind in der Lage daran 
anzuknüpfen. 

Unsere Aufgabe als kompetente Erzieherin ist es, den Weg zum Ziel, festzuhalten. 
Wir erarbeiten gemeinsam mit dem Kind am Tablet die Portfolio Seite, hier darf das 
Kind entscheiden, welches Foto genutzt wird, wie die Gestaltung der Seite sein soll 
und was wir als Text dazu schreiben sollen. Die größeren Kinder dürfen hierbei auch 
gerne das Tablet selbst bedienen (Förderung der Medienkompetenz). Hier kommt es 
nicht darauf an, ob wir die Gestaltung als schön empfinden. Die Selbstbestimmung 
und Selbstgestaltung machen jeden Ordner einzigartig. Die Dokumentation von 
Gruppenaktivitäten übernimmt eine Erzieherin in Absprache mit der Gruppe. 
Natürlich kann hierbei nicht jeder individuelle Wunsch berücksichtigt werden, sondern 
es müssen innerhalb der Gruppe Kompromisse geschlossen werden (Förderung der 
Sozialkompetenz). Durch die klare Kommunikation über Festgehaltenes, erkennen 
Kinder auch besser ihre eigenen Stärken und im Vergleich zu den anderen Kindern, 
dass jede Mappe unterschiedlich ist, genau wie die Kinder. Jedes Kind kann andere 
Dinge gut und das ist etwas sehr Wertvolles. Durch unsere Tablets ist eine schnelle 
Bearbeitung innerhalb der Gruppe möglich. 
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Eine Situation wurde festgehalten, danach wird mit dem Kind gestaltet und direkt, 
falls möglich, über Wlan-Drucker ausgedruckt. Das Kind darf nach der Erstellung 
auch selbständig das Blatt am Drucker abholen und in seine Mappe heften. 

 

 

 

 

 

 

 

 

3.7.2 Entwicklungs-Schnecke     

 

Die Entwicklungsschnecke ist auf 6 Bildungsbereiche fokussiert: 
- Spielen 
- Sprechen, Hören, Sehen 
- Denken 
- Bewegung 
- Lebenspraxis 
- Soziales Miteinander/Emotionalität 
 
Diese Beobachtungsmethode ist sehr einfach und aussagekräftig. Der Bezugserzieher 
legt bei Aufnahme eines Kindes direkt eine Schnecke für das Kind an. Für jedes Kind 
gibt es für die komplette Kita Zeit einen Bezugserzieher mit nur einer Schnecke, die 
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auch für die Elterngespräche genutzt wird. Die nummerierten Felder entsprechen 
Fähigkeiten/Fertigkeiten, die ein Kind können sollte. Die Bezugserzieherin beobachtet 
eine Entwicklung und malt einfach das Feld mit dieser Zuteilung bunt an. Dies geht 
schnell und am Ende entsteht eine aussagekräftige Veranschaulichung für die Eltern. 
 
Hierbei wird der Fokus nicht nur auf das Alter des Kindes gelegt, sondern auf die 
Ressourcen innerhalb einer der 6 Bildungsbereiche. Man erkennt direkt auf den ersten 
Blick, in welchem Bereich viel angemalt ist und wo eher weniger. Dadurch können 
Laien auch schnell, anhand des Bildes sich einen Überblick über das Kind verschaffen. 
Wenn ein Entwicklungsgespräch geführt wird, wird den Eltern die Schnecke gezeigt 
und kurz erklärt. Beim nächsten Entwicklungsgespräch bekommen die Eltern die Kopie 
(Stand Entwicklungsgespräch 1 Jahr zuvor) gezeigt und die aktuelle weitergeführte 
Schnecke dazu gelegt. So erkennen sie schnell, wo das Kind Lernfortschritte gemacht 
hat. 
 
Durch die wiederkehrende Schnecke werden die Entwicklungsgespräche ritualisiert 
und die Eltern, wissen, was auf sie zu kommt und haben keine Berührungsängste zu 
immer wechselnden Methoden. Des Weiteren, soll jedes Elterngespräch ähnlich 
ablaufen und aus diesem Grund ist es uns wichtig, dass jeder Erzieher mit den 
gleichen Standards arbeitet. 
Hier ein Beispiel, wie die Schnecke angemalt aussehen kann. 
 
 

 
3.7.3 Lerngeschichte 

Eine Lerngeschichte ist eine Methode der Bildungsdokumentation. Diese wurde von 
der Erziehungswissenschaftlerin Margaret Carr entwickelt. Die Methode macht einen 
Lernprozess bewusst und soll helfen, das Lernen effektiver zu machen. 
Lerngeschichten sind, also Geschichten über das Lernen. Wir machen 
Momentaufnahmen vom Schlüssel-Lernen. Das Schlüssel-Lernen ist der Zeitpunkt, 
in dem ein Kind neue Lerndispositionen entwickelt und für das weitere Leben 
abspeichert (z.B. das erste Mal auf Toilette gehen, das erste Mal Stift/Schere nutzen, 
usw.). Bei dieser Methode wird der Schwerpunkt auf die Stärken des Kindes gelegt. 
Wir dokumentieren also gut verlaufende Lernprozesse und bringen diese für das 
Kind, die Eltern und uns zu Papier. So wird der Lernfortschritt bewusst gemacht und 
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geht nicht im alltäglichen Leben unter, sondern ist in der Portfolio-Mappe verewigt. 
Lerngeschichten sind die Grundlage für die Zusammenarbeit zwischen Kind und 
Erzieherin. Wir schärfen unseren Blick für das Kind und haben dadurch die 
Möglichkeit das Kind in einer neuen, uns vielleicht unbekannten/unbemerkten 
Facette zu erleben. Uns bietet diese Art der Dokumentation einen Überblick über den 
Entwicklungsstand des Kindes, dem Kind wird ein Lernfortschritt aufgezeigt und die 
Eltern erhalten eine Momentaufnahme des aktuellen Standes, verpackt in einer 
kindgerechten Geschichte. 

Wir beginnen also mit der Beobachtung einer besonderen Situation, dokumentieren 
diese, falls möglich auch mit Foto, werten die Beobachtung aus, analysieren anhand 
von Lerndispositionen Stärken, überlegen, wie wir diese beginnenden Stärken 
gemeinsam mit dem Kind fordern und fördern können. Aus diesem Prozess leiten wir 
für uns und die Eltern einen Teil des Entwicklungsstandes ab, für das Kind einen 
Erfolg. Danach verfassen wir eine kindgerechte Geschichte, was beobachtet wurde, 
was wir daran toll fanden und warum, sowie was genau das Kind gelernt hat. Auch 
unsere Ideen werden in der Geschichte geäußert. Falls ein Foto vorhanden ist, wird 
dies unter die Lerngeschichte geklebt. Eine Lerngeschichte darf auch gerne bei einer 
leserlichen Handschrift ganz altmodisch auf schönen Papier(wie ein Brief) nieder 
geschrieben werden. Eine Lerngeschichte ist nämlich etwas ganz Besonderes das 
von Herzen kommt. Die Lerngeschichte wird dem Kind zeitnah an der Situation 
übergeben und gemeinsam vorgelesen, danach entsteht noch eine Kommunikation 
über das Gelernte mit dem Kind. Erzieherin und Kind heften die Lerngeschichte 
gemeinsam in die Portfolio-Mappe. 

 

3.8    Religionspädagogisches Verständnis 

Den Glauben leben: 
Gott hat einen festen Platz in unserer Kita/Gemeinschaft. Wir leben/erleben Glauben 
in unserem alltäglichen Miteinander. Glauben bedeutet nicht nur Gottesdienste und 
christliche Feste zu feiern oder Gebete zu sprechen. Es bedeutet Vermittlung von 
Werten und Normen unserer christlichen Kirche. Diese Werte, wie zum Beispiel 
Ehrlichkeit, Empathie, Großherzigkeit, Dankbarkeit, Hoffnung, Vertrauen, Glauben 
und viele mehr, vermitteln wir den Kindern als Vorbilder mit unserem Handeln. Wir 
sind offene und ehrliche Gesprächspartner für Themen, wie „warum kann ich Gott 
nicht sehen?“, oder auch Seelentröster bei der Frage „wo ist Oma/Opa denn jetzt?“.  
Wir akzeptieren auch die Kulturen und Religion unserer Kinder mit 
Migrationshintergrund, denn auch in den anderen großen Weltreligionen gibt es die 
oben genannten Werte. Wir tolerieren die Feste und Gebräuche der Familien, wir 
kommunizieren auch über die Vielfalt, die sich daraus ergibt. Jedes Lebewesen, mit 
seinem Glauben, ist ein Geschenk Gottes und wird wertgeschätzt. 
Innerhalb unserer protestantischen Kita feiern wir natürlich unsere christlichen Feste 
und sprechen mit den Kindern, warum wir diese Feste feiern oder auch was man aus 
den christlichen Geschichten lernt. Die Gottesdienste finden zum Teil innerhalb der 
Kita statt, aber gelegentlich auch in der Kirche in Wolfstein. Pfarrerin Frau Eva 
Mähnert strebt an, zwei Mal pro Monat für die Kinder einen Kinder-Gottesdienst in 
der Kita zu feiern. Über diese tolle und sehr qualifizierte Unterstützung freuen wir uns 
natürlich sehr. 
 

3.9    Inklusion, Vielfalt und geschlechtersensible Pädagogik 
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Unser Motto: „Es ist normal verschieden zu sein“ 

Die Themen Inklusion und Vielfalt haben in den letzten Jahren viel zu wenig Beachtung 
geschenkt bekommen. Durch den gesellschaftlichen Wandel, den wir durchmachen, sind 
aber aktuell genau diese Themen rund um Inklusion und Vielfalt von hohem Stellenwert. Wir 
als Team haben uns die Aufgabe gesetzt uns mit diesem Thema ganzheitlich 
auseinanderzusetzen. 

An erster Stelle steht immer das Wohl des Kindes. Es ist für uns unabdingbar, dass alle 
Kinder, egal ob mit oder ohne Migrationshintergrund, mit oder ohne Sprachschwierigkeiten, 
mit oder ohne Entwicklungsauffälligkeiten und auch Mädchen und Jungen, gleichermaßen 
behandelt werden, so wie es ihrem individuellen Entwicklungsstand entspricht. 

UN-Kinderrechtskonvention, Artikel 2 und 4: Achtung und Verwirklichung der Kinderrechte 
 
„Kinderrechte gelten für alle Kinder, egal, welche Hautfarbe, Religion oder Sprache sie 
haben und ob sie Junge oder Mädchen sind. Die Kinderrechte müssen eingehalten und 
bekannt gemacht werden.“ 

Inklusion und Vielfalt 

Wir sagen immer „Inklusion beginnt im Kopf“. Wir müssen weg von dem Denken, dass 
Kinder mit Beeinträchtigungen, gleich ob seelisch, geistig oder körperlich, separiert gefördert 
werden müssen. Wir möchten die Stärken der Kinder herausfinden und nicht unsere 
Aufmerksamkeit auf die sogenannten Schwächen setzen. Wir als Einrichtung möchten es 
jedem Kind ermöglichen, sich in seinem eigenen Tempo zu entwickeln. Dabei ist es uns 
wichtig die ganzheitliche Entwicklung im Blick zu haben. Durch das Arbeiten in Gruppen 
haben die Kinder die Chance voneinander und miteinander zu lernen. Unser Ziel ist es das 
alle Kinder an der Gesellschaft Teilhabe erfahren und nicht aufgrund irgendeiner Schwäche 
separiert von anderen Kindern gefördert werden. 

Für unsere Einrichtung bedeutet das, dass wir alle Kinder individuell so schätzen, wie sie 
unsere Einrichtung begegnen. Dazu zählt nicht nur das Kind, sondern auch deren Familie. 
Dabei möchten wir immer mit größtem Respekt und Anerkennung den Kindern und deren 
Eltern entgegentreten. Unsere Arbeit soll von Toleranz und Akzeptanz geprägt sein. 

Aber Vielfalt bedeutet noch so viel mehr in unserer Einrichtung. 

Der Inhalt unserer pädagogischen Arbeit am Kind, ist die sogenannte vorurteilsbewusste 
Bildung und Erziehung. Unser Ziel ist es alle Kinder anzuregen über ihre Umwelt kritisch 
nachzudenken. Schon den Kleinsten Kindern fallen Unterschiede zwischen uns Menschen 
auf. Wir möchten diese Unterschiede nicht ignorieren, sondern den Kindern zeigen, dass 
diese ein Teil unserer Welt sind und wir durch Unterschiede Lernen können. Dazu zählen 
Kompetenzen wie Toleranz, Akzeptanz, Empathie, Courage und Selbstwirksamkeit. 

Bei dem nächsten Schaubild sehen Sie das „Diversity Rad“. Anhand dessen können Sie 
sehen, welche Merkmale unsere Identität, Persönlichkeit und gesellschaftliche Verortung 
ausmachen. 

Also all die Merkmale, die uns als Menschen auszeichnen. 
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Das Rad gibt uns die Möglichkeit, den Mensch in seinen differenzierten Merkmalen zu 
sehen. Jeder Mensch ist viel mehr als nur seine Hautfarbe oder Herkunft. 

Das Wort „Diversity“ bedeutet „Vielfalt und Verschiedenheit“, das Rad zeigt uns die vielen 
Facetten eines Menschen und soll uns sensibilisieren den einzelnen Menschen 
differenzierter und ganzheitlich wahrzunehmen. Dabei ist es wichtig, dass wir uns der Vielfalt 
bewusstwerden und stetig unseren Denkansatz reflektieren. 
Dadurch möchten wir, Diskriminierung oder Ausgrenzung vermeiden/vorbeugen. Wir haben 
Bilderbücher die kindgerecht die Vielfalt in der Lebenswelt der Kinder präsentieren. Dabei 
spielt es eine große Rolle, dass sich jedes Kinder wiederfinden kann. 

Die Kinder sollen so sensibilisiert werden und lernen sich gegen Diskriminierung 
einzusetzen. Sie haben die Chance durch aktive Erfahrungen zu lernen, dass Unterschiede 
uns bereichern. Wir sind auch ein vielfältiges und heterogenes Team und stehen so täglich 
den Kindern als Vorbild zur Seite. Dies klingt jetzt sehr theoretisch, das ist es aber 
tatsächlich nicht. Es sind schon die einfachsten Dinge, die Kinder zu einem solchen aktiven 
Denken anregen. Kurz gesagt es geht darum, dass die Kinder erfahren, dass es dicke und 
dünne Menschen gibt, verschiedene Formen der Familien, es gibt weiße und schwarze 
Menschen, Menschen mit sichtbaren Beeinträchtigungen und ohne, zwei Frauen oder zwei 
Männer, die sich lieben. 

All diese Vielfalt wird bei unseren Spielmaterialen aufgegriffen. Dabei sollen Klischees 
vermieden werden, dies bedeutet, dass auch mal eine Frau auf der Baustelle arbeitet oder 
zwei Männer eine Tochter oder einen Sohn haben. Dadurch, dass Kinder solcher Vielfalt in 
Büchern begegnen, werden sie angeregt darüber nachzudenken. Es wird Ihnen vermittelt, 
dass es ganz normal ist und nichts Befremdliches/Verbotenes. 

Im Mittelpunkt stehen also die Kinder und deren Lebenswelten. Kinder, die sich in Ihrer Kita 
wiederfinden, sind in der Lage eine positive Identität aufzubauen und werden so in ihrem 
Selbstbewusstsein gestärkt. 

Geschlechterspezifische Pädagogik: 

Die sogenannte genderbewusste/ geschlechtssensible Pädagogik findet immer mehr 
Zuspruch und Anerkennung in der Arbeit mit Kindern. 
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Unser Ziel dabei ist es, die Kinder unabhängig von ihrem Geschlecht zu fördern. Im 
Vordergrund stehen dabei die individuellen Interessen und Fähigkeiten des Kindes. Es sollen 
dabei keine Klischees erfüllt werden, weil es häufig eine vorherrschende Vorstellung von 
typisch Mädchen oder typisch Jungen gibt. Diese Geschlechterbewusste Pädagogik spielt 
sich vor allem in unserer eigenen Haltung als pädagogische Fachkraft ab. Ziel ist es 
Chancengleichheit zu bieten und die Anerkennung vielfältiger Lebensweisen zu schaffen. Wir 
sind im ständigen Austausch untereinander und reflektieren regelmäßig unser Verhalten, 
sodass wir typischen Klischees nicht wieder aus Gewohnheit entsprechen. 

 

3.10 Vom Spiel zum Essen 
 

Frühstück: 
Wenn das Kind in den Kindergarten kommt, dauert die  Frühstückszeit bis 9:30 in 
den Gruppen. Wer keinen Hunger hat und bis 09:30Uhr nicht gegessen hat, muss 
dies auch nicht tun. Sollte das Kind in der Zeit zwischen Frühstück und Mittagessen 
hunger bekommen, hat es die Möglichkeit noch eine Kleinigkeit aus seiner Dose zu 
essen. 
Wir zwingen keine Kinder zum Frühstücken und achten auch nicht darauf, dass alles 
schön brav leer gegessen wird. Ein Kind hat meist ein gutes Empfinden für seinen 
eigenen Körper, ob es Hunger hat und wie viel Hunger es hat. Das Wohl des Kindes 
steht hier im Vordergrund. Zur Ergänzung bieten wir im Kindergarten jeden Tag einen 
Obst-und Gemüseteller an, an dem sich jeder bedienen darf. Des Weiteren stehen 
Tee, Milch und Wasser zur Verfügung. 

 
An dieser Stelle weisen wir nochmal darauf hin, dass wir die Eltern um ein gesundes 
Frühstück in den Boxen bitten. Ein gutes Frühstück besteht nicht aus Schokolade, 
gesüßten Joghurts und Donuts/Nutella, bitte geben sie ihrem Kind ein gesundes 
Brot, bevorzugt mit Rohkost oder Obst mit. Ihr Kind hat einen langen „Kita/Arbeitstag“ 
und braucht dafür Energie. Jedoch ist es auch total OK, wenn es mal eine Nascherei 
in der Brotdose gibt. 

Mittagessen: 
 
Wie können wir 89 Kinder mit Nahrung versorgen ohne dass es Stunden dauert? 
Die Lösung das „Kinder-Restaurant“ 

Viele Kitas führen nach und nach diese Form der Verpflegung ein, da sich die 
Essatmosphäre deutlich verbessert, die Bedürfnisse der Kinder wahrgenommen 
werden und die Selbstständigkeit der Kinder gefördert wird. Wir hatten eine 
Referentin der protestantischen Kita Winnweiler zu Gast, die das Kinder Restaurant 
seit fast einem Jahr testen und es als sehr gut bewerten. 

Das Mittagessen findet im Essraum statt. Es wird weiterhin ein Essen für die 
„Kleineren/Schläfer“ geben (10:45- ca.11:30Uhr) und eine Essenszeit für die Großen 
11:30 bis 13:00Uhr.. 
Die Tische stehen wie im Restaurant verteilt und in übersichtlicher Weise im Raum. 
So können 1 bis maximal 6 Kinder gemeinsam an einem Tisch sitzen, falls sie das 
möchten. Die Tische werden mit Besteck und Gläser eingedeckt und es steht auf 
jedem Tisch eine Kanne mit Tee und eine mit Wasser zur Selbstbedienung bereit. Die 
Kinder haben freie Platzwahl. 
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Das Essen: 

Im Kita-Verbund wurde ein einheitliches Verpflegungskonzept erarbeitet, das unter 
https://kita-verbund-nordpfalz.de/ eingesehen werden kann und die Standards für die 
Verpflegung in unserer Kita festlegt. 

Im Essraum wird eine Art Buffet auf Kinderhöhe angerichtet. So kann jedes Kind 
selbst sehen, was es essen möchte. Wenn Kinder das Essen sehen können, steigt 
auch die Motivation es zu probieren. 

Grundsätzlich verzichtet unsere Küche auf Schweinefleisch, sodass auch alle 
muslimischen Kinder alles essen dürfen und sich somit ohne Bedenken selbst 
bedienen können. 

Die Schalen auf dem Buffet werden stets nachgefüllt und stehen auf einer 
Wärmeplatte, sodass das Essen immer schön warm ist. 

Kinder dürfen sich selbst nehmen, eine Erzieherin unterstützt die Kinder am Buffet 
bei der Auswahl des Essens und ggf. beim Nehmen. Falls ein Kind Hilfe beim Tragen 
des Tellers benötigt, können die Helfer-Kinder (werden weiter unten erklärt) oder eine 
Erzieherin natürlich helfen. 

Benötigt ein Kind noch etwas, kann es sich melden und die Helfer-Kinder bringen 
beispielsweise noch etwas zu trinken. Zum Trinken bieten wir Wasser oder 
ungesüßten Tee an. 

Ist ein Kind fertig mit essen, darf es abräumen und wieder spielen gehen. Die 
Helferkinder schauen regelmäßig, ob an den Tischen noch Besteck, Gläser oder 
Getränke aufgefüllt werden müssen. 

Bei den Kleineren 

ist es so, dass es weiterhin die feste Gruppe gibt, die gemeinsam essen geht. Die 
fitteren Kinder dürfen sich natürlich auch selbst Essen nehmen, aber hier geben 
größtenteils noch die Erzieherinnen das Essen vom Buffet aus. Kinder, die nicht 
schlafen gehen, dürfen nach dem Essen wieder zum Spielen in die Räume gehen. 

Der Ablauf bei den Größeren 

Durch unsere Gruppen-App werden morgens alle Kinder erfasst, die in der Kita sind. 
Das heißt jede Erzieherin hat einen Überblick über die Esskinder des Tages. Ein bis 
Zwei Erzieherinnen und ein Azubi oder FSJ`ler betreuen das Mittagessen: eine 
Erzieherin hat sich alle Bilder der Esskinder bereit gelegt, die an diesem Tag im Haus 
sind, sodass keiner hungrig ausgeht. Die Großen essen nicht mehr in einer festen 
Gruppe, sondern gehen auf „Einladung“ essen. In unserem Restaurant sind maximal 
20 Plätze die zeitgleich belegt werden können. Für diese Plätze gibt es „Einladungs-
Löffel“. Eine Erzieherin übergibt einem oder mehreren Helfer-Kindern die Einladungs-
Löffel, Beispielsweise zu Beginn erst einmal 6 Stück. Die Helfer-Kinder übergeben 
die Löffel dann den Kindern, die Essen gehen möchten. Das Kind, dass einen Löffel 
erhalten hat, flitzt zum Empfang des „Restaurants“, dort wartet eine Erzieherin, die 
den Löffel entgegen nimmt, sie schickt die Kinder nochmal auf Toilette und 
Händewaschen. In dieser Zeit sucht sie oder das Helfer-Kind das Bild des Kindes. 
Dieses ist an einem Holzstäbchen befestigt. Wenn das Kind vom Händewaschen 
zurück kommt, erhält es das Holzstäbchen mit seinem Foto. Auf den Tischen stehen 
Einmachgläser mit Decke, in diesem befinden sich Löcher. Jedes Loch ist ein 
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Sitzplatz. Das Kind sucht sich aus, an welchem Tisch es sitzen möchte und steckt 
sein Foto in das Glas. So weiß jeder, wo das Kind sitzt, bzw. dass der Platz belegt ist. 
Danach geht das Kind zum Buffet und holt sich etwas zu essen. Dort wird es von 
einer Erzieherin begleitet. 
Eine weitere Erzieherin fördert die Tischkultur, sie hilft den Kindern, dass sie 
ordentlich essen und keinen Quatsch machen. Des weiteren bietet sie Hilfestellung 
beim Schneiden oder wie das richtige Zusammenspiel mit Messer und Gabel 
funktioniert. Sie setzt sich zu den Kindern an den Tisch und hat die Gelegenheit in 
Ruhe mit den Kindern zu erzählen.  
Ein Kind ist fertig mit essen, dann legt es sein Foto vor dem Essraum in die richtige 
Kiste (alphabetisch nach Namen sortiert), wäscht Hände und Mund und kann dann 
direkt wieder spielen gehen. 

Wenn die ersten 6 Kinder ihr Essen auf dem Teller haben, schickt die 
Empfangsdame, die nächsten „Einladungs-Löffel“ per Helfer-Kind los. Das heißt, 
beispielsweise 6 Kinder essen bereits, die nächsten 4-6 werden eingeladen, kommen 
und holen sich am Buffet etwas zu essen. Die ersten Kinder werden fertig, die 
nächsten Kinder kommen. Dies hat zur Folge, dass immer nur wenige Kinder 
gleichzeitig essen. Die Wartezeit am Buffet ist sehr gering, da die Empfangsdame 
abwägt, wann die nächsten Kinder kommen können. Das hat zur Folge, dass es 
kaum Lärm gibt, jedes Kind nach seinem eigenen Tempo essen kann, ohne gehetzt 
zu werden oder ohne ewig warten zu müssen. Kinder können in kleinen Gruppen am 
Tisch sitzen und haben durch die gemütliche Atmosphäre die Chance ein schönes 
Gespräch zu führen. Die Erzieherinnen haben mehr Zeit, um Kinder zu unterstützen. 
Das Essen wird zu einem schönen Ritual und nicht nur zur Massenabfertigung. Und 
hier gilt, wie bei der Entwicklung, jedes Kind hat sein eigenes Tempo. 

Kinder möchten immer so viel wie möglich selbst handeln. 

“Hilf mir es selbst zu tun“(Maria Montessori). 

Kinder wachsen, wenn wir ihnen etwas zutrauen und ihnen die Möglichkeit geben 
selbst auch Entscheidungen zu treffen oder Fehler zu machen. 

Jedes größere Kind hat auch die Chance ein Helfer-Kind zu sein. Die Helfer-Kinder 
dürfen den Erzieherinnen helfen. Sie übernehmen damit ein Stück Verantwortung für 
die anderen. 

Die Essensdienst-Erzieherinnen entscheiden, welche 3 Kinder an dem Tag helfen 
dürfen. 

Die Helfer-Kinder essen an diesem Tag in der kleinen Essgruppe mit, sodass auch 
sie in Ruhe essen können. Sie tragen ein Erkennungsmerkmal (Schürze) 

Aufgaben der Helfer-Kinder: Tische eindecken, Einladungs-Löffel verteilen, Ausgabe 
der Platzfotos, Unterstützung der Kinder im Essraum, Besteck und Gläser an den 
Tischen auffüllen.  
 

Snack: 

Um 14:15 Uhr werden die Kinder durch das Klingeln der Glöckchen (Erzieherin oder 
Kind geht herum) darauf hingewiesen, dass nun das Spiel endet und aufgeräumt 
wird. Anschließend gehen wir zum Snack. Dieser darf gerne auch im Sommer 
draußen als Picknick stattfinden. Je nach Kinderzahl entscheidet die Erzieherin, 
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welche Räume danach zur Auswahl gegeben werden bzw. wie viele Räume noch 
öffnen. Der Snack endet ca. 15:00Uhr. 

3.11  Rückzug/Ruhen/Schlafen 

Grundsätzlich versuchen wir in jedem Raum eine kleine Ruhe Ecke zu schaffen. 
Dadurch kann jeder Zeit selbstbestimmt eine Pause eingelegt werden. Mit den 
Kindern wird im Sitzkreis klar besprochen, dass wenn ein Kind in der Ruhe Ecke ist, 
es nicht gestört oder geärgert wird. Es dürfen auch gerne mehrere Kinder in die Ruhe 
Ecke, solange diese sich dort leise und ruhig verhalten. 

Alle Räume haben eine zweite Ebene, die bspw. als Kuschelhöhle oder als 
Puppenspielecke eingerichtet ist. Dort können sich bis zu 4 Kinder alleine aufhalten. 
Entweder zum Spielen oder auch als Rückzugsort um etwas zu Ruhen, leise 
Hörspiele hören, Bücher betrachten, sich gegenseitig massieren und die Ohren 
ausruhen, vom lauten Kita-Tag. Auch Angebote wie Kinder-Yoga oder Traumreisen 
können hier gemeinsam mit einer Erzieherin stattfinden. Bei pädagogischen 
Angeboten darf die Erzieherin gerne auch mehr Kinder mitnehmen. 

Die Kleineren gehen wie bereits erwähnt etwa um 11:45Uhr schlafen bis um 
13:40Uhr. (siehe Erklärung Räumlichkeiten: Schlafraum) In dieser Zeit herrscht in 
den Fluren Ruhe. 
 
Wir zwingen keine Kinder zum Schlafen. Ein Kind, dass nach 30 Minuten noch nicht 
schläft, darf in die Gruppe gehen. Zum Einen werden durch das Kind alle anderen 
Kinder vom Schlafen abgehalten, zum Anderen ist es für das Kind, dass vielleicht 
gerade gar nicht müde ist, eine Qual. Uns ist es jedoch wichtig, dass das Kind 
zumindest 30 Minuten geruht hat, damit zumindest eine Pause für die Ohren 
vorhanden war. Der Kita-Lärm ist für die Kleinen eine Herausforderung und 
Anstrengung. Die Schlafenszeit wird immer mit einer Erzieherin begleitet, die sich die 
ganze Zeit im Raum befindet. 

Wir wecken einzelne Kinder nicht früher, weil Eltern sie früher abholen möchten oder 
müssen. Dies stört alle anderen und dass ein oder andere Kind wacht auf und ist 
übermüdet, weil ihm/ihr Schlaf fehlt. Wenn ein Kind von alleine vor 13:40 Uhr wach 
wird, dann darf es natürlich auch aufstehen. Die Kinder machen sich zum Teil allein 
fertig bzw. mit Hilfe von uns Erzieherinnen. Danach gehen die Kinder größtenteils 
selbständig in die Gruppen, Kinder der Variante 1 werden um 14:00Uhr abgeholt. Am 
Nachmittag spielen alle Kinder gemeinsam und so haben auch die Kleinen schon die 
Möglichkeit in den Großen Bereich reinzuschnuppern und die Räume zu entdecken. 

 

3. 12 Schutzkonzept 

3.12.1 Darstellung Schutzkonzept 

Grundlagen des Kinderschutzkonzepts  
„Kindeswohl“ ist ein so genannter unbestimmter Rechtsbegriff und als solcher nicht 
eindeutig definiert, sondern auslegungsbedürftig. Das Bürgerliche Gesetzbuch 
(BGB)bezeichnet es als Kindeswohlgefährdung, wenn das geistige, körperliche oder 
seelische Wohl eines Kindes gefährdet ist und die Erziehungsberechtigten   nicht 
bereit oder in der Lage sind, die Gefahr abzuwenden. Wenn diese Voraussetzungen 
erfüllt sind und nur dann – ist der Staat berechtigt, in das Recht der elterlichen Sorge 
einzugreifen, um das Wohl des Kindes sicherzustellen. Diese sogenannte   
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Eingriffsschwelle des Staates für Eingriffe in das Elternrecht ist eine hohe Hürde. Und 
sie ist dies zu Recht. Diese hohe Hürde ist bei Weitem noch nicht erreicht, wenn 
Eltern Erziehungsvorstellungen haben, die denen professioneller Erzieher/ innen 
nicht entsprechen. Deshalb ist es wichtig, sich von vornherein sehr klarzumachen, 
dass es sich bei den Problemen, die im §8a SGB VIII angesprochen sind, um   
solche handelt, die gegebenenfalls staatliche Eingriffe ins Elternrecht legitimieren. 
Grundlage für dieses Kinderschutzkonzept sind die rechtlichen Regelungen im 
Achten Buch des Sozialgesetzbuchs (SGB VIII). Aufgabe der Jugendhilfe ist es,  
Kinder und Jugendlichen in Ihrem Recht auf Förderung zu eigenständigen und   
gemeinschaftsfähigen Personen zu unterstützen und insbesondere vor Gefahren für 
ihr Wohl schützen. (vgl. § 1, Abs. 1 und 3 SGBVIII). Dieses Wohl kann zum einen 
durch das familiäre Umfeld des Kindes gefährdet sein, zum anderen aber auch 
innerhalb   der   Einrichtung. In beiden Fällen müssen Fachkräfte und ggf. auch der 
Träger tätig werden. Dabei haben Fachkräfte in den Kindertageseinrichten für das 
Kindeswohl eine sog. „Garantenpflicht“, d.h. sie müssen bei Anzeichen von Kindes-
wohlgefährdung tätig werden (vgl. § 8a, SGB VIII). Damit sie dies in guter Weise tun 
können, benötigen Sie Unterstützung durch insoweit erfahrene Fachkräfte (Anspruch 
durch §8b SGB VIII) und standardisierte Verfahren, die von Seiten des Trägers 
vorgegeben werden. Werden Kinder in Einrichtungen betreut und kommt es dort zu 
Entwicklungen oder Vorfällen, die zu einer Kindeswohlgefährdung führen können, so 
ist der Träger bereits im frühen Stadium gemäß §47 Abs.1 Nr.2 SGB VIII)   
verpflichtet, dies der Erlaubnisbehörde (Landesjugendamt) zu melden. Damit soll   
dieser ermöglicht werden, zeitnah beratend und ggfs. Auch aufsichtsrechtlich tätig zu 
werden. 
 

Kindeswohlgefährdung  
Nach der Rechtsprechung des Bundesgerichtshofs liegt eine Kindeswohlgefährdung   
im Sinne des §1666 Abs.1BGB vor, wenn „eine gegenwärtige oder zumindest 
unmittelbar bevorstehende Gefahr für die Kindesentwicklung abzusehen ist, die bei 
ihrer Fortdauer eine erhebliche Schädigung des körperlichen, geistigen oder 
seelischen Wohls des Kindes mit ziemlicher Sicherheit voraussehen lässt.“  
Es gibt keine objektiv überprüfbaren, allgemein gültigen Kriterien für eine 
Kindeswohlgefährdung. Der Begriff „Kindeswohl“ ist ein offener, juristisch nicht 
definierter Begriff, der absichtlich nicht näher definiert ist, um es der Gerichtsbarkeit 
möglich zu machen, individuell zu entscheiden. Kindeswohlgefährdung ist immer 
subjektiv auf die entsprechende Situation des Kindes zu beurteilen und individuelle 
Maßnahmen zu treffen, um das Kindeswohl wiederherzustellen. In der Praxis gibt es 
Auffälligkeiten bei Kindern, die unterhalb einer Interventionslinie liegen. Um eine 
Kindeswohlgefährdung von diesen Problematiken abzugrenzen, ist es notwendig, 
zusätzliche Aspekte abzuklären:  
 
  die hohe Intensität von auftretenden Problemen oder Ereignissen  
  Bedingungen treten nicht nur einmalig oder selten auf  
  eine Schädigung des Kindes oder seiner Entwicklung ist absehbar oder bereits  
   eingetreten. 

Kindeswohlgefährdung innerhalb der Kita ist meldepflichtig und wird als besonderes, 
nicht alltägliches Vorkommnis beschrieben, dass sich in erheblichem Maße auf das 
Wohl von Kindern auswirkt bzw. auswirken könnte oder den Betrieb der Einrichtung 
gefährden (könnte). Die Einschätzung darüber, ob ein solches Ereignis oder eine 
solche Entwicklung vorliegt, muss im Kontext einer auf den Kindesschutz 
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ausgerichteten Grundhaltung getroffen werden.  
Ereignisse können sein: 

Fehlverhalten von Mitarbeiter/innen und durch diese verursachten  
Gefährdungen der zu betreuenden Kinder. Dazu zählen z.B.: 
 Aufsichtspflichtverletzungen 
 Unfälle mit Personenschäden 
 Verursachte oder begünstigte Übergriffe/Gewalttätigkeiten 
 sexuelle Gewalt 
 herabwürdigende Erziehungsstile 
 grob unpädagogisches (vorwiegend verletzendes) Verhalten 
 Verletzung der Rechte von Kindern 
 Rauschmittelabhängigkeit  
 der Verdacht  
 auf Zugehörigkeit zu einer Sekte oder einer extremistischen Vereinigung  
   bei einem/r Mitarbeiter/in 

 
Straftaten von Mitarbeitern/innen 

Meldepflichtig sind Straftaten, die innerhalb oder auch außerhalb der Tätigkeit in der 
Einrichtung liegen und zu einem Eintrag ins Bundeszentralregister führen bzw. 
geführt haben, insbesondere Straftaten nach den einschlägigen Paragraphen zu 
sexueller Gewalt (s. § 72a SGB VIII). Während § 8a SGB VIII vorwiegend darauf 
gerichtet ist, eine schnelle und effektive Hilfe für das gefährdete Kind im persönlichen 
Umfeld zu erreichen, richtet sich § 47SGB VIII an den Einrichtungsträger, der mit 
dieser Meldepflicht der Aufsichtsbehörde ermöglichen   muss, zu prüfen, ob und in 
welchem Umfang in der   Einrichtung   das Wohl der Kinder gewährleistet ist und die 
Voraussetzungen für den erlaubten Betrieb noch gegeben sind.  
Die Bedeutung der Meldepflicht unterstreicht der Gesetzgeber auch dadurch, dass 
gemäß § 104 Abs.1 Nr. 3 SGB VIII die Unterlassung einer solchen Meldung als 
Ordnungswidrigkeit qualifiziert und sie mit einem Bußgeld bewehrt ist. 
 

Prävention von Anfang an 
 Prävention als Erziehungshaltung 
 
 Prävention weist immer in eine positive Richtung und ist Aufgabe aller, die mit der 
Erziehung von Kindern betraut sind. Kinder brauchen Wertschätzung und 
bedingungslose Anerkennung, sie brauchen eine Familie, eine Gemeinschaft, die 
ihnen Sicherheit und Schutz bietet, sie brauchen die Erfüllung körperlicher 
Grundbedürfnisse, Anregungen zu Spiel und Leistung. Sie müssen sich 
selbstverwirklichen und Einfluss nehmen können. 

 In einer qualitätsvollen frühpädagogischen Arbeit ist die Persönlichkeit der 
pädagogischen Fachkraft der wichtigste Faktor. Persönlichkeit meint dabei die 
Person mit ihrer Einstellung und Haltung, ihrem Wissen und Können. Ihre Werte, 
Ansprüche, Erfahrungen und die eigene Biografie beeinflussen das Handeln.  
 Die professionelle pädagogische Fachkraft setzt sich mit diesen Einflüssen 
auseinander und berücksichtigt sie in der erzieherischen Arbeit. 
 Die Grundhaltung der pädagogischen Fachkraft ist geprägt von den 
demokratischen   Werten unserer Gesellschaft und der Unantastbarkeit der Würde 
eines jeden   Menschen. Deshalb ist das pädagogische Handeln von Respekt, 
Achtung und Wertschätzung gegenüber jedem Kind geleitet. 
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 Was das konkret für das Verhalten der Fachkräfte bedeutet, ist im Verhaltenskodex 
verankert. 

Aktiver präventiver Kinderschutz bedeutet:  
Die Eltern werden durch   Informationsveranstaltungen für das Anliegen der 
Prävention gewonnen, und zwar sowohl für die konzeptionellen Schritte der 
Einrichtung als auch für eine eigene präventive Erziehungshaltung, die sich an den 
Kinderrechten orientiert und von Respekt und Mitbestimmung geprägt ist. 
 

Prävention als Bildungsauftrag 
 Gemeinschaftsfähig zu werden bedeutet, sich zugehörig fühlen zu können, bereit 
und imstande zu sein, das soziale Miteinander zu gestalten und Verantwortung zu 
übernehmen.  
 Gemeinschaftsfähigkeit schließt die Fähigkeit zur Anerkennung von 
Verschiedenheit   und die Fähigkeit zu einem anerkennenden Umgang mit 
Verschiedenheit ein. Dies bezieht sich auf das jeweils andere Geschlecht und auf 
ethnische, kulturelle und religiöse Unterschiede, auf Alter, Krankheit und 
Behinderung. 
 Die Verfolgung des allgemeinen Ziels der Eigenverantwortlichkeit und Autonomie 
schließt das Ziel ein, Kinder in ihrer Fähigkeit zu unterstützen und anzuregen, 
anderen Autonomie zuzugestehen. Eigenverantwortlich zu leben und zu handeln 
bedeutet, sich seiner selbst bewusst zu sein.  
 Das heißt auch, eigene Gefühle regulieren zu können, sich seiner eigenen 
Fähigkeiten und Möglichkeiten bewusst und zu selbstständigem Denken und Urteilen 
in der Lage zu sein. Eigenverantwortlich und gemeinschaftsfähig zu sein bedeutet, 
eigene Meinungen und die Erfüllung der eigenen Bedürfnisse so zu gestalten, dass 
sie denen anderer Menschen nicht entgegenstehen bzw. schaden.  
 
 
Der Bildungsauftrag der Kita versteht sich ganzheitlich, d. h. bei Kindern, die ganz 
am Anfang ihrer kognitiven und sprachlichen Entwicklung stehen, sind pädagogische 
Themen mit Partizipationsmöglichkeiten, Mitsprachemodelle und Methoden zum 
altersgerechten Beschwerdemanagement für Kinder in Tageseinrichtungen strukturell 
und konzeptionell verankert.  
 
Auch auf den Bereich der frühkindlichen Erziehung und Bildung erstreckt sich die 
Verpflichtung zur Förderung von Gleichberechtigung. Kinder sollen allgemein etwas 
über Geschlechter und Geschlechtlichkeit erfahren, denn es handelt sich hier um 
eine zentrale soziale Kategorie, zu der man – über das informelle Lernen hinaus- 
auch etwas Bestimmtes erfahren muss. Geschlechterbildung in diesem Sinn heißt 
dann auch, Kindern Gelegenheit zur Auseinandersetzung mit Vorstellungen und   
Konzepten über Geschlechter und Geschlechtlichkeit zu geben. Und das nicht nur 
beiläufig, sondern auch immer mal wieder als gezieltes pädagogisches 
Bildungsangebot. 

Kinder bringen ihre Sexualität mit in die Kita. Sie ist eine Facette ihrer Identität und 
Person, die nicht ignoriert, verdrängt oder aus dem pädagogischen Handeln 
ausgeklammert werden darf. Angemessen ist vielmehr eine Haltung der 
Wertschätzung, des Respekts und der liebevollen Zuwendung. 

Für den aktiven, präventiven Kinderschutz in der Einrichtung bedeutet das: 
Partizipation in Kindertageseinrichtungen 
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Mitbestimmungsprozesse entwickeln und fördern das Selbstbewusstsein, die 
Selbstwirksamkeit und die sozialen Kompetenzen. Kinder entwickeln durch 
Mitbestimmung schon in jungem Alter soziale Kompetenzen, die sie stark machen.   
Die positiven Beteiligungsmöglichkeiten im Alltag sind Faktoren, die Eigeninitiative 
und Verantwortungsübernahme fördern. Dadurch können die Kinder erfolgreicher   
mit   Reizen umgehen, die Widerwillen und Ablehnung hervorrufen. Besonders   für 
Kinder aus schwierigen und sozial benachteiligten Lebenslagen ist es also von   
großer Bedeutung, schon im jungen Alter in der Kitaentsprechende Erfahrungen 
machen zu können. Es gibt vielfältige Möglichkeiten, Kinderrechte in unserer Kita   
umzusetzen. Zu den offenen Formen der Beteiligung zählen unsere   
Kinderkonferenzen, der Erzähl- und Morgenkreis und Kinderversammlung. Hier   
können die Kinder ihre Anliegen einbringen, diskutieren und damit Einfluss auf den 
Kita-Alltag nehmen. 

Wir setzen Ganzheitlichkeit, sowie eine vorurteilsbewusste, geschlechtersensible 
Bildung und Erziehung in der Pädagogik um. Dies schließt altersangepasste Themen 
sexueller Bildung für die Kinder mit ein. 
 
Das präventive Schutzkonzept in der ev. Kita Wolfstein gliedert sich in folgende 
Bereiche auf:  
 
Institutionelle Ebene: 
Die besonderen Risiken des jeweiligen Arbeitsfeldes in der Kita werden im täglichen 
pädagogischen Handeln des gesamten Teams berücksichtigt. Es liegt in der Kita ein 
Verhaltenskodex für die Fachkräfte vor. Die Regeln sind für alle in der Kita tätigen 
Personen und Fachkräfte verpflichtend und beinhalten einen grenzachtenden, 
respektvollen Umgang und deren Sorgeberechtigten. Im Einstellungsgespräch und 
im Arbeitsvertrag wird sexuelle Gewalt gegen Mädchen und Jungen thematisiert.   
Dabei wird die Vorlage eines aktuellen erweiterten Führungszeugnisses und die   
Unterzeichnung einer Selbstverpflichtung vom Träger eingefordert. Die Kita Wolfstein 
arbeitet mit der Fachberatung, Beratungsstellen im Kreis oder einer externen   
insoweit erfahrenen Fachkraft zusammen. Auch bei der Entwicklung institutioneller   
Regeln, der Durchführung von Präventionsangeboten und im Falle einer Vermutung). 
 
Konzeptionelle Ebene: 
Die Verantwortung für den Schutz der Mädchen und Jungen vor Gewalt, 
Grenzverletzungen und Übergriffen ist in Ihr Leitbild und in Ihre Konzeption der Kita 
aufgenommen.  
An der Erarbeitung des Schutzkonzepts wurden die Mitarbeiterinnen beteiligt. Ein 
Handlungsplan, der sich an den Anforderungen in der Kita orientiert, regelt das 
Vorgehen in Fällen vermuteter sexueller Gewalt.  
Alle Mitarbeiterinnen haben eine Fortbildung über Basiswissen zu sexueller Gewalt 
erhalten. Die Teilnahme an weiterführenden Angeboten wird durch den Träger 
empfohlen und ermöglicht.  
Kindeswohlgefährdung wurde als Fortbildungsangebot konzeptionell verbindlich 
verankert. Sexualpädagogik ist als altersentsprechender und nicht zu tabuisierender 
pädagogischer Bildungsauftrag in der Kita verbindlich verankert. 

Personelle Ebene  
Mädchen und Jungen werden über ihr Recht auf Achtung der persönlichen Grenzen 
unter Einbezug der Kinderrechte informiert und dies wird kindgerecht von den 
Fachkräften vermittelt. 
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Gestaltung von Nähe und Distanz in besonders sensiblen Situationen 
Dazu gehört auch, die Zusammenarbeit mit den Eltern in den Blick zu nehmen. In 
unserer Kita sind Eltern Auftraggeber und Kunden. Eine professionelle Distanz zu 
den Eltern muss gewahrt werden. Die Verantwortung für die   Gestaltung von Nähe 
und Distanz liegt immer bei den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern, nicht bei den 
betreuten Kindern.  
 
Angemessenheit von Körperkontakt, körperliche Berührungen und Nähe gehören zur 
pädagogischen Begegnung. Es geht nicht darum, Körperkontakt grundsätzlich zum 
Problem zu erklären oder ihn gar zu vermeiden. Entscheidend ist, dass er 
altersgerecht und dem jeweiligen Kontext angemessen ist. Sie setzen die freie und in 
besonderen Situationen auch die erklärte Zustimmung durch die Kinder voraus, d.h. 
der ablehnende Wille ist grundsätzlich zu respektieren. 
 
Positiv formuliert ist körperliche Nähe in Ordnung: 
- wenn Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter sich damit keine eigenen Bedürfnisse nach 
körperlicher Nähe erfüllen; 
- wenn die körperliche Nähe den Bedürfnissen und dem Wohl der Kinder zu jeder 
Zeit entspricht; 
- wenn Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter bei dieser Einschätzung eine  sensible 
Wahrnehmung zeigen; 
- wenn Kinder weder manipuliert noch unter Druck gesetzt werden; 
- wenn die Kindergruppe nicht unangemessen berührt oder irritiert wird; 
- wenn   Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter bei körperlicher Nähe, auch in 
Vorbildfunktion, auf eigene Grenzen achten; 
- wenn Maßnahmen zum Selbst- oder Fremdschutz ergriffen werden. 
 
 
Verhaltensregeln: 
Einzelgespräche, Einzelbeschäftigungen usw. finden nur in den dafür vorgesehenen 
geeigneten Räumlichkeiten statt. Diese müssen jederzeit von außen zugänglich sein. 
Räume mit Einblickmöglichkeiten (z.B. in den Türen) sind zu bevorzugen. Kein Kind 
darf besonders bevorzugt, benachteiligt, belohnt oder sanktioniert werden. 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter sind zurückhaltend darin, private Freundschaften zu 
betreuten Kindern aufzubauen. Es findet möglichst keine Fortführung der 
professionellen Beziehung im privaten Rahmen statt (z.B. private Treffen, private 
Urlaube).  
Bestehende freundschaftliche   Beziehungen   oder   Verwandtschaftsverhältnisse 
sind dem Träger und dem Team bei der Aufnahme   des Kindes offenzulegen. 
Ebenso Angebote von privaten Dienstleistungen oder     vergüteten Tätigkeiten an 
Sorgeberechtigte oder deren Kinder (z.B. Babysitterdienste, zusätzliche Förderung). 
Individuelle Grenzempfindungen werden ernst genommen und respektiert und nicht 
abfällig kommentiert. 
Private Sorgen und Probleme von Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern haben in   der 
professionellen Beziehungsgestaltung nur einen Platz, wenn sie dem pädagogischen 
Prozess dienlich sind (z.B. als thematischer Anknüpfungspunkt). 
 
Sprache, Wortwahl und Kleidung 
Durch Sprache und Wortwahl können Menschen zutiefst irritiert, verletzt   oder 
gedemütigt werden. Bemerkungen und Sprüche, aber auch sexuell   aufreizende 



42 

Kleidung von Mitarbeitenden können zu einer Sexualisierung der Atmosphäre 
beitragen und zu Irritationen führen.  
Jede durch Wertschätzung geprägte Form persönlicher Interaktion und 
Kommunikation und ein auf die Bedürfnisse und das Alter der   Schutzperson 
angepasster Umgang können hingegen das Selbstbewusstsein von Kindern stärken. 
 

 
Beachtung der Intimsphäre 
Der Schutz der Intimsphäre ist ein hohes Gut, das es zu wahren gilt. Die individuelle 
Intimsphäre sowohl der Kinder als auch der betreuenden Mitarbeitenden ist zu 
achten und zu schützen. Verhaltensregeln: 
 Kinder entscheiden mit, von welcher Person pflegerische Handlungen bei Ihnen   
wie (stehend, liegend...) und in welchem Raum, vorgenommen werden. 
 Bei pflegerischen Handlungen (z.B. Wickeln) und medizinischer Ersthilfe sind 
individuelle Grenzen und die Intimsphäre der Kinder zu respektieren: Es wird 
altersentsprechend erklärt, welche Versorgungshandlung notwendig ist. Kinder   
entkleiden sich nur so weit, wie es unbedingt erforderlich ist und werden andernfalls 
gebremst.  
 Es wird kein Zwang ausgeübt. Im Zweifelsfall sind die Personensorgeberechtigten 
einzubeziehen und Hilfe in Anspruch zu nehmen. 
 Das   Verhalten der Fachkräfte beim Wickeln, beim Toilettengang und beim 
Sauberwerden der Kinder wird den Eltern dargelegt. Eine gute Kommunikation   mit   
den Kindern, sowie ein enger Austausch mit den Sorgeberechtigten zu diesen 
Themen sind unabdingbar. 
 Personen, ob Fachkräfte, Reinigungspersonal, Hausmeisterinnen oder sonstige   
Mitarbeitende, kündigen ihr Betreten von Sanitärräumen und Wickelplätzen an. 

o Eltern und Sorgeberechtigte betreten nur in Begleitung des Personals die 
Sanitärräume 
 
Zum Umgang mit Fotos von Kindern 

Bei Minderjährigen, die in der Kinder- und Jugendhilfe betreut werden, benötigen die 
Fachkräfte das Einverständnis der Sorgeberechtigten, wenn sie beabsichtigen, die 
Kinder oder Jugendlichen zu fotografieren.  
 
Wir führen einen sorgfältigen Umgang mit dem Erstellen von Fotos generell und der 
Verwendung derselben. Wenn Fotos bspw. im Rahmen einer Projektdokumentation, 
auf Facebook oder z.B. auf der Kita-Website veröffentlicht werden sollen, muss auch 
hierzu jeweils die gesonderte Einwilligung der Sorgeberechtigten eingeholt werden. 
Die Zugangsbefugnisse für Mitarbeiterinnen sind festgelegt und allen bekannt. Des 
Weiteren ist es festgelegt, welche Art von Fotos archiviert und welche gleich gelöscht 
werden können. 
 
 
 
 

 

Verhaltenskodex für Mitarbeiter/-innen 
Die Selbstverpflichtung ist ein integraler Bestandteil unsres Kita- Schutzkonzepts. Sie 
ist Ausdruck unserer ethischen und fachlichen Grundhaltung. Dabei richten wir den 
Blick nicht nur auf den Umgang mit den Kindern, sondern auch auf die Interaktion 
zwischen Kolleginnen und anderen Erwachsenen, wie Eltern und Praktikantinnen.  



43 

Loyalität und Vertrauen unter Kolleginnen sind wichtiger Bestandteil einer guten 
Pädagogik. Sie hat dort ihre Grenzen, wo die Integrität der Kinder verletzt wird. Ein 
offener, professioneller Umgang im Team ist dafür die Basis und hat nichts mit 
Illoyalität zu tun. 
 
 

Verfahren bei Verdacht auf Kindeswohlgefährdung §8a SGB VIII 

Zum Vorgehen in der Kita bei Verdacht auf Kindeswohlgefährdung und   zur 
Einschätzung der Gefährdung des Kindeswohls nach §8aSGB VIII. Der   
Gesetzgeber fordert bei einem Verdacht auf eine drohende oderbestehende 
Beeinträchtigung des Kindeswohls immer ein Zusammenwirken   mehrerer 
Fachkräfte. Ebenso verpflichtend ist die Einbeziehung der Erziehungsberechtigten 
und des Kindes, sofern dies keine weitere Gefährdung nach sich zieht. Wenn die 
Eltern nicht bereit oder in der Lage sind, Angebote zur Abwendung der 
Beeinträchtigung des Kindes in Anspruch zu nehmen oder aber wenn die Hilfen nicht 
ausreichen, sind sie in der Pflicht, eine Kooperation mit dem kommunalen Jugendamt 
einzugehen. Das Jugendamt kann auch gegen den Willen der Eltern zur 
Verbesserung der Lage des Kindes aktiv werden. 
 
Verfahren bei verbalen und/oder körperlichen Grenzverletzungen und sexuellen 
Übergriffen durch Kinder 
 
...wenn verbale und/oder körperliche (sexuelle) Grenzverletzungen zwischen Kindern   
in der Kita vorkommen. Die Fachkräfte gehen damit mit folgenden Kriterien vor: 

• Dazwischen gehen und die Situation mit den Beteiligten klären. 

• Eine Wiedergutmachung und/oder Entschuldigung herbeiführen. 

• Gegen sexistisches, diskriminierendes und gewalttätiges verbales und nonverbales 
Verhalten aktiv Stellung beziehen. 

• Den Vorfall im (Leitungs-)Team besprechen und abwägen, ob eine Aufarbeitung in 
der ganzen Gruppe oder einer Teilgruppe sinnvoll ist und ob Konsequenzen gezogen 
werden müssen. 

• Mit der ganzen Gruppe Umgangsregeln entwickeln. 

…wenn ein Kind von sexuellen Übergriffen durch andere Kinder berichtet: 

Sexuelle Grenzüberschreitungen und sexuelle Übergriffe passieren alltäglich. 
Manchmal so alltäglich, dass sie von Kindern selbst und auch von manchen 
Erwachsenen als übliche Umgangsform angesehen werden. Ziel muss es also sein, 
einen respektvollen und achtsamen Umgang der Kinder untereinander, aber auch 
zwischen Kindern und Erwachsenen zu erreichen. Wir nehmen als Fachkräfte 
grenzverletzendes Verhalten sensibel wahr, stoppen und sanktionieren dies. Wir 
nutzen dazu auch das Fachwissen und die spezifischen Angebote möglicher     
Kooperationspartner (insoweit erfahrene Fachkraft, Psychologische Beratungsstelle, 
PFIFFIGUNDE, etc.) zu nutzen.  
Das Erforschen des eigenen Körpers und die Neugier am Körper anderer gehören 
zum Heranwachsen. Werden aber bewusst   und/oder wiederholt die Grenzen einer 
anderen Person und damit deren körperliche bzw. sexuelle Integrität verletzt, werden 
Regeln und Gesetze für den Umgang miteinander ignoriert und der Widerstand eines 
Mädchens oder Jungen missachtet, dann sprechen wir von sexuellen Übergriffen.  
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An erster Stelle steht dann das Gespräch mit dem betroffenen Mädchen oder 
betroffenen Jungen. Wichtige Botschaften sind: 

• Ich habe Zeit für dich und höre dir zu. 
• Ich glaube dir und verstehe deine Verletztheit. 
• Sexuelle Übergriffe haben keinen Platz in unserer Einrichtung/unserer Gruppe. 
• Niemand hat das Recht, dich zu verletzen. Du hast ein Recht auf Schutz.   Wir 
werden für deinen Schutz sorgen. 
• Was brauchst du, um dich bei uns wieder wohl und sicher zu fühlen? 
• Es ist mutig von dir, dass du dich anvertraut hast. 

 Vor weiteren Schritten muss und soll Unterstützung durch Kolleginnen und die 
zuständige Fachberatung eingeholt werden. 

Im Weiteren muss ein Gespräch mit   dem übergriffigen Jungen/dem übergriffigen 
Mädchen auf der Grundlage der vorher erarbeiteten Einschätzung des Vorgefallenen 
stattfinden sowie evtl. Maßnahmen eingeleitet werden. Ebenfalls muss Kontakt   zu 
den Eltern des übergriffigen Kindes und des betroffenen Kindes aufgenommen 
werden. 

... wenn ein Verdacht auf Kindeswohlgefährdung durch einen Mitarbeitenden der 
Kindertageseinrichtungen aufkommt 

Jeder Verdacht auf Fehlverhalten durch Mitarbeitende bzw. der Einrichtungsleitung 
muss dem Träger und der zuständigen Fachberatung (FB) gemeldet   werden.  Es 
folgen: 

 Die Klärung des Sachstandes, sowie die Dokumentation aller vorliegenden Fakten  
 (Sachverhalt, alle Betroffenen, Zeugen etc.). 
 Die Abklärung, wer die Erziehungs- bzw. Personensorgeberechtigten informiert. 
 Unter Einbezug dieser, weitere Klärung des Sachverhaltes durch Befragung aller 
Beteiligten. 
 Überprüfung durch Träger, ob weitere Instanzen eingeschaltet werden müssen bzw. 
arbeitsrechtliche Konsequenzen notwendig sind. 
 Treffen von Absprachen über das weitere Verfahren und einzuleitende 
Maßnahmen,   sowie deren Dokumentation (Täter-Opfer-Schutz, Hilfs- und 
Beratungsangebote intern und extern) – alle Betroffenen werden in Kenntnis gesetzt 
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Rechtsgrundlagen §1 SGB VIII – Recht auf Erziehung  
(1) Jeder junge Mensch hat ein Recht auf Förderung seiner Entwicklung und auf 
Erziehung zu einer eigenverantwortlichen und gemeinschaftsfähigen Persönlichkeit. 
(2) Pflege und Erziehung der Kinder sind das natürliche Recht der Eltern und die 
zuvörderst ihnen obliegende Pflicht. Über ihre Betätigung wacht die staatliche 
Gemeinschaft. (3) Jugendhilfe soll zur Verwirklichung des Rechts nach Absatz 1 
insbesondere 1. (...) 2. (...) 3. Kinder und Jugendliche vor Gefahren für ihr Wohl 
schützen 4. (...) Das „staatliche Wächteramt“ im Sinne einer öffentlichen 
Verantwortung für das Aufwachsen von Kindern und Jugendlichen wird sowohl von 
öffentlichen als auch freien Trägern ausgeübt. Garantenpflicht: Garant dafür, dass 
das Kindeswohl geschützt wird, ist immer eine Einzelperson, keine Institution. 
Garantenpflichten können auch die Mitarbeiter/innen der freien Träger haben.  
 

 
 
§ 8a SGB VIII - Schutzauftrag bei Kindeswohlgefährdung  
(1) Werden dem Jugendamt gewichtige Anhaltspunkte für die Gefährdung des Wohls 
eines Kindes oder Jugendlichen bekannt, so hat es das Gefährdungsrisiko im 
Zusammenwirken mehrerer Fachkräfte einzuschätzen. Soweit der wirksame Schutz 
dieses Kindes oder dieses Jugendlichen nicht in Frage gestellt wird, hat das 
Jugendamt die Erziehungsberechtigten sowie das Kind oder den Jugendlichen in die 
Gefährdungseinschätzung einzubeziehen und, sofern dies nach fachlicher 
Einschätzung erforderlich ist, sich dabei einen unmittelbaren Eindruck von dem Kind 
und von seiner persönlichen Umgebung zu verschaffen. Hält das Jugendamt zur 
Abwendung der Gefährdung die Gewährung von Hilfen für geeignet und notwendig, 
so hat es diese den Erziehungsberechtigten anzubieten.  
 
(2) Hält das Jugendamt das Tätigwerden des Familiengerichts für erforderlich, so hat 
es das Gericht anzurufen; dies gilt auch, wenn die Erziehungsberechtigten nicht 
bereit oder in der Lage sind, bei der Abschätzung des Gefährdungsrisikos 
mitzuwirken. Besteht eine dringende Gefahr und kann die Entscheidung des Gerichts 
nicht abgewartet werden, so ist das Jugendamt verpflichtet, das Kind oder den 
Jugendlichen in Obhut zu nehmen.  
 
(3) Soweit zur Abwendung der Gefährdung das Tätigwerden anderer Leistungsträger, 
der Einrichtungen der Gesundheitshilfe oder der Polizei notwendig ist, hat das 
Jugendamt auf die Inanspruchnahme durch die Erziehungsberechtigten hinzuwirken. 
Ist ein sofortiges Tätigwerden erforderlich und wirken die Personensorgeberechtigten 
oder die Erziehungsberechtigten nicht mit, so schaltet das Jugendamt die anderen 
zur Abwendung der Gefährdung zuständigen Stellen selbst ein.  
 
(4) In Vereinbarungen mit den Trägern von Einrichtungen und Diensten, die 
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Leistungen nach diesem Buch erbringen, ist sicherzustellen, dass  
1. deren Fachkräfte bei Bekanntwerden gewichtiger Anhaltspunkte für die 
Gefährdung eines von ihnen betreuten Kindes oder Jugendlichen eine 
Gefährdungseinschätzung vornehmen, 
2. bei der Gefährdungseinschätzung eine insoweit erfahrene Fachkraft beratend 
hinzugezogen wird sowie  
3. die Erziehungsberechtigten sowie das Kind oder der Jugendliche in die 
Gefährdungseinschätzung einbezogen werden, soweit hierdurch der wirksame 
Schutz des Kindes oder Jugendlichen nicht in Frage gestellt wird. In die 
Vereinbarung ist neben den Kriterien für die Qualifikation der beratend 
hinzuzuziehenden insoweit erfahrenen Fachkraft insbesondere die Verpflichtung 
aufzunehmen, dass die Fachkräfte der Träger bei den Erziehungsberechtigten auf 
die Inanspruchnahme von Hilfen hinwirken, wenn sie diese für erforderlich halten, 
und das Jugendamt informieren, falls die Gefährdung nicht anders abgewendet 
werden kann.  
(5) Werden einem örtlichen Träger gewichtige Anhaltspunkte für die Gefährdung des 
Wohl seines Kindes oder eines Jugendlichen bekannt, so sind dem für die 
Gewährung von Leistungen zuständigen örtlichen Träger die Daten mitzuteilen, 
deren Kenntnis zur Wahrnehmung des Schutzauftrags bei Kindeswohlgefährdung 
nach § 8a erforderlich ist. Die Mitteilung soll im Rahmen eines Gespräches zwischen 
den Fachkräften der beiden örtlichen Träger erfolgen, an dem die 
Personensorgeberechtigten sowie das Kind oder der Jugendliche beteiligt werden 
sollen, soweit hierdurch der wirksame Schutz des Kindes oder des Jugendlichen 
nicht in Frage gestellt wird. 
 
§ 8b SGB VIII Fachliche Beratung und Begleitung zum Schutz von Kindern und 
Jugendlichen 
(1) Personen, die beruflich in Kontakt mit Kindern oder Jugendlichen stehen, haben 
bei der Einschätzung einer Kindeswohlgefährdung im Einzelfall gegenüber dem 
örtlichen Träger der Jugendhilfe Anspruch auf Beratung durch eine insoweit 
erfahrene Fachkraft. 
(2) Träger von Einrichtungen, in denen sich Kinder oder Jugendliche ganztägig oder 
für einen Teil des Tages aufhalten oder in denen sie Unterkunft erhalten, und die 
zuständigen Leistungsträger, haben gegenüber dem überörtlichen Träger der 
Jugendhilfe Anspruch auf Beratung bei der Entwicklung und Anwendung fachlicher 
Handlungsleitlinien  
1. zur Sicherung des Kindeswohls und zum Schutz vor Gewalt sowie 2. zu Verfahren 
der Beteiligung von Kindern und Jugendlichen an strukturellen Entscheidungen in der 
Einrichtung sowie zu Beschwerdeverfahren in persönlichen Angelegenheiten. 
 
§ 47 SGB VIII Meldepflichten eines Einrichtungsträgers bei Ereignissen und 
Entwicklungen, die das Wohl von Kindern und Jugendlichen beeinträchtigen können 
Eine Verpflichtung für Einrichtungsträger ergibt sich aus dem § 47 SGB VIII. Werden 
Kinder in Einrichtungen betreut und kommt es dort zu Entwicklungen oder Vorfällen, 
die zu einer Kindeswohlgefährdung führen können, so ist der Träger bereits im 
frühen Stadium gemäß §47 Abs. 1 Nr. 2 SGB VIII verpflichtet, dies der 
Erlaubnisbehörde zu melden. Damit soll dieser ermöglicht werden, zeitnah beratend 
und ggfs. auch aufsichtsrechtlich tätig zu werden. 
 
§62 SGB VIII - Datenschutz - Datenerhebung  
(1) Sozialdaten dürfen nur erhoben werden, soweit ihre Kenntnis zur Erfüllung der 
jeweiligen Aufgabe erforderlich ist.  
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(2) Sozialdaten sind beim Betroffenen zu erheben. Er ist über die Rechtsgrundlage 
der Erhebung sowie die Zweckbestimmungen der Erhebung und Verwendung 
aufzuklären, soweit diese nicht offenkundig sind.  
(3) Ohne Mitwirkung der Betroffenen dürfen Sozialdaten nur erhoben werden, wenn 
1. (...)  
2. ihre Erhebung beim Betroffenen nicht möglich ist oder die jeweilige Aufgabe ihrer 
Art nach einer Erhebung bei anderen erfordert, die Kenntnis der Daten aber 
erforderlich ist für 
a) (...) b) (...) c) (...)  
d) die Erfüllung des Schutzauftrags bei Kindeswohlgefährdung nach §8a oder  
3. (...)  
4. die Erhebung bei dem Betroffenen den Zugang zur Hilfe ernsthaft gefährden 
würde.  
Für den Bereich der Kindertagestätten gilt: 
 Datenerhebung nur bei den Sorgeberechtigten  
 Möglichkeit der Informationsgewinnung bei Nicht-Mitwirken der Eltern oder 
Verdacht auf sexuellen Missbrauch.  
 
§65 SGB VIII - Besonderer Vertrauensschutz in der persönlichen und erzieherischen 
Hilfe  
(1) Sozialdaten, die dem Mitarbeiter eines Trägers der öffentlichen Jugendhilfe zum 
Zweck persönlicher und erzieherischer Hilfe anvertraut worden sind, dürfen von 
diesem nur weitergegeben werden  
1. mit der Einwilligung dessen, der die Daten anvertraut hat, oder  
2. (...)  
3. (...)  
4. an die Fachkräfte, die zum Zwecke der Abschätzung des Gefährdungsrisikos nach 
§ 8a hinzugezogen werden; (...)  
5. (...)  
Für den Bereich der Kindertagestätten gilt: Weitergabe nicht anvertrauter Daten ist 
nur im Sinne von § 64 (2a) SGB VIII möglich: Es „sind die Sozialdaten zu 
anonymisieren oder zu pseudonymisieren, soweit die Aufgabenerfüllung dies zulässt. 
 

3.12.2 Sexualpädagogische Aspekte (am Ende der Konzeption finden Sie noch 
das allgemein gültige Schreiben von unserem Träger) 

Einleitung - warum ein sexualpädagogisches Konzept 
Die rechtliche Seite: Seit 2012 sieht das Bundeskinderschutzkonzept vor, dass alle 
Kinder-Jugendhilfeeinrichtungen Sexualpädagogische Schutzkonzepte führen. 

In unserer Kita werden, täglich Kinder im Alter von einem Jahr bis zum Schuleintritt 
betreut. Wir Erzieher/innen begleiten dabei die Kinder auf ihrem Weg ins Leben. 
Wie in allen Entwicklungsbereichen benötigen Kinder auch im Bereich "Sexualität" 
eine Begleitung. 
Diese sexuelle Entwicklung ist ein wichtiger Teil ihrer Persönlichkeitsentwicklung und 
beginnt von der Geburt an. Unsere Aufgabe besteht darin, die Kinder ihrem Alter 
entsprechend in diesem Entwicklungsbereich zu unterstützen. Die kindliche 
Sexualität ist für uns Erwachsene befremdlich oder nur schwer zu 
verstehen/akzeptieren, jedoch ist dies laut Entwicklungsaufgaben nach Havinghurst 
etwas völlig normales und die Grundlage für das Kennenlernen des eigenen Körpers 
und für die spätere Sexualität. 
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Ziel und Inhalt des sexualpädagogischen Konzepts 
Ziel eines Sozialpädagogischen Konzeptes ist es, dass für alle Erwachsenen 
Menschen die Verantwortlichkeit im Bereich der Sexualpädagogik geklärt ist. Das 
Team sich in sexualpädagogischen Fragen sicherer fühlt, eine gemeinsame Haltung 
definiert ist und im Alltag spürbar wird. Kinder sollten befähigt werden selbstbestimmt 
und verantwortlich mit ihrem eigenen Körper umzugehen. Der Umgang mit Sexualität 
in der Gesellschaft ist in den vergangenen Jahrzehnten viel offener, aber auch 
komplexer geworden. 
Ein Aspekt der Persönlichkeitsentwicklung jedes Kindes ist auch die psychosexuelle 
Entwicklung. Damit Kindern sexuelle Bildung ermöglicht werden kann, sollte jede Kita 
über ein sexualpädagogisches Konzept verfügen, welches sowohl 
sexualpädagogische Angebote als auch Vorkehrungen und Maßnahmen des 
Kinderschutzkonzept beinhaltet. 
Hierzu gehört, dass die Kinder ihren eigenen Körper wahrnehmen und akzeptieren, 
dass eventuelle Ängste, Hemmungen abgelegt werden und Sicherheit geschaffen 
wird. Wir unterstützen die Kinder in ihrer eigenen Identität und fördern eine 
Gleichberechtigung im Umgang zwischen Mädchen und Jungen. 
 
Kindliche Sexualität während des Spiels und dessen Spontanität 
Kindliche Sexualität hat nichts mit der Sexualität des Erwachsenen zu tun. 
Kinder entdecken/erkunden ihren eigenen Körper, sowie instinktive und spontane 
Lust auf eine Art „Wohlbefinden“ mit allen Sinnen. Dabei beziehen sie ihren eigenen 
Körper als auch andere Kinder spielerisch mit ein. Erst in Laufe ihrer Entwicklung 
sind Kinder langsam in der Lage, zwischen unterschiedlichen Wahrnehmungen, 
Emotionen und Überlegungen zu differenzieren. 

 Ich-Bezogenheit: 
Kinder empfinden Lust beim Bewegen, Toben, Schmusen. Dabei geht es immer 
darum ihre eigenen Bedürfnisse zu „befriedigen“/zu stillen. Die Freude am eigenen 
Körper und das Empfinden körperlicher Lust sind nicht an einem Ziel orientiert oder 
für sie gar zukunftsorientiert. Es geht lediglich um das „Ich“ („Mir tut das gerade gut“). 

Phasen der kindlichen Sexualität  
Altersstufen 1-3: Im ersten Lebensjahr dient der Mund als Haupt-, Lust- und 
Erfahrungsquelle. Körperteile und Gegenstände werden durch Berührungen, 
Saugen, Lutschen, Beißen und ähnliches erkundet. 
Erste Körpererfahrungen erfahren Sie durch Schmusen, Kuscheln, Streicheln; 

Im zweiten Lebensjahr nehmen sexuelle Aktivitäten zu. Die Kinder erkunden ihre 
Genitalien, stimulieren durch Berührungen. Diese können benannt werden, ebenfalls 
der Unterschied zwischen Mädchen und Jungen ist bewusst. In diesem Alter beginnt 
die Schließmuskelbeherrschung, das Interesse der eigenen Genitalien und daher die 
Macht über den eigenen Körper. 

Am Ende des zweiten Lebensjahrs, bzw. zum Anfang des 3.Lebensjahrs wächst die 
Neugierde an den Geschlechtsteilen anderer. Die eigenen werden untersucht und 
anderen gezeigt. Kinder erleben sich selbst als Jungen oder Mädchen. Sie erkennen 
geschlechtsspezifische Unterschiede besonders an den Äußerlichkeiten. 

Im Alter von 3-6 Jahren: Ein wesentlicher Unterschied zur Altersstufe 1-3 Jahren ist, 
dass sich die Sexualität der Kinder in diesem Alter nicht nur auf den eigenen Körper, 
sondern auch auf den Körper des Anderen bezieht, wobei das Geschlecht 
zweitrangig ist. 
Die Kinder stellen erste Fragen zur Fortpflanzung und Funktionen ihres Körpers. Sie 
beginnen ihren, sowie fremde Körper zu erforschen. 
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Sie können Geschlechtszuordnung an äußeren Merkmalen erkennen z.B Penis, 
Vulva und Geschlechtsteile benennen. 
 
Umgang mit kindlicher Sexualität in unserer Kita 
Kindliche Sexualität zeigt sich im Kita-Alltag in unterschiedlichsten Facetten, z.B. 
direkt oder indirekt, ängstlich oder offen, irritierend oder klar, fragend oder 
provozierend. Dies kann sich in folgenden Verhaltensweisen zeigen 

Kinderfreundschaften: Kinder gehen im Laufe ihrer Kindergartenzeit vielfältige 
Freundschaften ein. Denn hierbei erlernen sie von wem sie gemocht, geliebt oder 
auch abgelehnt werden. Diese Erfahrungen ermöglichen es einen 
partnerschaftlichen Umgang miteinander zu erlernen. Förderung von 
Sozialkompetenz. 

Frühkindliche Selbstbefriedigung 

Frühkindliche Selbstbefriedigung ist für den Aufbau der Ich-Identität von Bedeutung 
und sollte nicht untersagt werden. 

Phasen der kindlichen Sexualität  
Die Phasen der körperlichen und sexuellen Entwicklung sind durch verschiedene 
Erfahrungen und Ausdrucksformen gekennzeichnet. Zu diesen zählen unter 
anderem, die Entwicklung weiblicher und männlicher Geschlechtsmerkmale, 
Rollenspiele, Körperspiele,  

Bei allen Ereignissen geht es vor allem um spielerische Entdeckung aller Körperteile  

Unterschiede kindliche Sexualität und Erwachsenensexualität 

Geschlechtsidentität und Geschlechterrolle: 
 
Geschlechtsidentität = Bewusstsein einem Geschlecht anzugehören. 
 
Geschlechterrolle = Geschlechtsbezogene Rolle, die im Zusammensein mit anderen 
gezeigt/gespielt wird. 
 
Von Geburt an wird ein jeder Mensch einem biologischen Geschlecht zugeteilt. 
Weder in biologischer, psychologischer, sozialer oder kultureller Hinsicht existiert 
eine vorab festgelegte und nachhaltige Eindeutigkeit der Geschlechtszuweisung. 
 
Unsere Aufgabe einer geschlechtssensiblen Erziehung 
* Das andere Geschlecht als gleichwertig, gleichberechtigt wahrnehmen 
* Geschlechtsunterschiede wahrnehmen und wertschätzen 
* Erkennen, dass eigene Interessen und Vorlieben nicht an die   
  Geschlechtszugehörigkeit gebunden sind.  
* ein positives Selbstbild zu entwickeln, mit eigener individueller Persönlichkeit und  
  einer vielfältigen Sexualität. 
* Kinder müssen lernen eigene Grenzen zu setzen, vorgegebene Grenzen von   
  anderen zu spüren und zu erkennen 
* Kinder zu einem selbstbestimmten Leben zu befähigen 
 

Ziele zur Förderung der Personalkompetenz und der Sozialkompetenz 

*Sich im eigenen Körper wohlfühlen und Lust und Unlust ausdrücken können 
*Die eigenen körperlichen Möglichkeiten kennen 
*Eigene Grenzen vertreten und Grenzen anderer akzeptieren 
*Die Körperteile kennen und benennen 
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*Grundverständnis über Körperfunktionen entwickeln 
*Grundverständnis über die kulturellen Unterschiede im Umgang mit Körper,  
 Sexualität, Gesundheit und Rollenbildern entwickeln 
*Wissen darüber erlangen, was dem eigenen Körper gut tut und was ihm schadet 
*Die Signale des eigenen Körpers als Maß für Wohlbefinden wahr- und ernstnehmen. 
*ein positives Selbstbild entwickeln 
* selbstbestimmtes Leben 
 
resultierende Bildungsaufgabe für Erzieher/Innen 

*individuelles Zärtlichkeitsbedürfnis des Kindes respektieren.  
*Bücher und andere Medien über den Körper bereitstellen. 
*Raum für Rollenspiele schaffen (Rollen- und Verkleidungsmaterial) 
*Beteiligung bei der Regelfestlegung, Unterstützung beim Einhalten der Regeln 
*altersgemäße Beantwortung von Fragen 
*Begriffe wie Penis und Scheide verwenden 
*Beim Wickeln entscheidet das Kind, wenn es die Situation ermöglicht, wer es wickelt   
  und ob andere Kinder mit in den Wickelraum dürfen. (Schulpraktikanten sind  
  ausgeschlossen, da in einem kurzen Praktikum keine Bindung und Vertrauen  
  aufgebaut werden kann) 
*Im Sommer tragen die Kinder Badekleidung, und laufen nicht nackt herum  
*Transparenz schaffen im Hinblick auf Regeln 
*Raum für Partizipation schaffen 
  
Regeln / Umgang mit sexuellen Aktivitäten Kindergarten 

* Jedes Kind entscheidet selbst, ob und mit wem es spielen will! 
* Mädchen und Jungen streicheln und untersuchen sich nur so viel, wie es für sich  
  selbst und die anderen angenehm ist! 
* Kein Kind steckt jemand anderem etwas in eine Körperöffnung! 
* Stopp oder Nein akzeptieren 
* Hilfe holen ist völlig in Ordnung und ist kein „Petzen“ 

Die Eltern einbeziehen und beteiligen 
Sexualpädagogik kann nur gelingen, wenn Eltern mit einbezogen werden. 
Sie sind die wichtigsten Personen im Leben der Kinder und kennen ihr Kind am 
besten. Eine Pädagogik, die an den Eltern vorbei geht oder gar gegen sie gerichtet 
ist, würde sich auch gegen das Kind wenden und könnte möglicherweise Schaden 
anrichten. Wir sind Erziehungspartner und müssen Hand in Hand arbeiten. 

 

4. Erziehungspartnerschaft 

4.1  Zusammenarbeit mit Familien 

Jedes Kind benötigt für eine optimale Entwicklung förderliche Rahmenbedingungen. 
Zu diesen gehört ein gutes Verhältnis bzw. eine positive Atmosphäre zwischen allen 
Bezugspersonen. Eltern (gemeint sind hier alle Bezugspersonen, die in direkten 
Kontakt mit dem Kind treten) und Erzieherinnen sind eine Einheit und führen eine 
enge Erziehungspartnerschaft. Wir alle sollten zum Wohle des Kindes handeln. Wir 
schaffen eine gegenseitige Transparenz, wir arbeiten offen und respektvoll Hand in 
Hand. Wir akzeptieren die Person gegenüber so, wie sie ist. Jeder ist individuell und 
das ist auch in Ordnung, auch wenn wir persönlich vielleicht unterschiedlicher 
Meinung sind. Wir erhoffen uns von den Eltern, dass sie uns wichtige Änderungen im 
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Privatleben/Informationen frühzeitig mitteilen, damit wir dem Kind den nötigen 
Rückhalt geben können, den es innerhalb seines Alltags nun braucht. 

Die Eltern sind die Experten für ihr eigenes Kind. Niemand kennt das Kind besser. 
Sie sind für uns der wichtigste Informationsträger, wir sind auf die Mitarbeit 
angewiesen, um wichtige Einblicke in die Lebenswelt des Kindes zu erhalten. 

Nur wenn wir alle gemeinsam an einem Strang ziehen, kann das Kind vertrauen und 
sich positiv entwickeln. 

 

 

4.2  Formen der Erziehungspartnerschaft 

Es gibt viele Arten miteinander in Kontakt zu treten und zu kooperieren. Zu Beginn 
unserer Erziehungspartnerschaft steht zunächst ein Telefonat oder ein kurzes Tür- 
und Angelgespräch, um eine Voranmeldung zu erhalten. Nach einem gewissen 
Zeitraum meldet sich dann die Bezugserzieherin bei den Eltern, um ein 
Aufnahmegespräch zu vereinbaren. In diesem Gespräch lernen sich die 
„Erziehungspartner“ kennen und können Fragen klären und wichtige Informationen 
austauschen. Hier wird der Grundstein für eine positive Zusammenarbeit gelegt. 

Das Tür- und Angelgespräch ist die häufigste Variante der Zusammenarbeit. Es 
findet meist spontan bei Bring- oder Abholsituationen statt. Hier werden oft 
Informationen über das aktuelle Befinden des Kindes ausgetauscht, sodass beide 
Parteien auf dem gleichen Stand sind. Bei den Buskindern besteht die Möglichkeit 
sich durch Telefonate mit den Eltern auszutauschen.Oder auch unsere App ist ein 
beliebtes Mittel, um Dinge zu besprechen oder uns kurze Infos mitzuteilen wie z.B. 
das Kind wird heute von der Oma abgeholt. 

Einmal im Jahr findet ein Entwicklungsgespräch statt. Dieses wird von uns terminiert 
(zeitnah am Geburtstag des Kindes) und vorbereitet. An diesem Gespräch nehmen 
die Eltern, sowie die Bezugserzieherin und entweder die Leitung oder 
stellvertretende Leitung teil. Dies ist uns sehr wichtig, damit auch unser Leitungsteam 
einen guten Überblick über unsere Kinder und die dazugehörigen Eltern hat. 
Es handelt sich hier um ein geplantes Gespräch, dass einen Überblick über den 
Entwicklungsstand des Kindes gibt und auch Verhaltensänderungen im letzten Jahr 
aufzeigt. In diesem Gespräch nehmen wir uns Zeit für die Eltern. Hier ist auch der 
Raum um über Erlebnisse, Ängste und Sorgen zu sprechen und gemeinsame 
Lösungen zu entwickeln. Falls dies unsere Kompetenz übersteigt, helfen wir gerne 
bei der Vermittlung an Experten. Auf Wunsch von den Eltern oder uns kann auch 
unsere Sozialarbeiterin das Gespräch begleiten. 

Bei Problemen kann von beiden Seiten ein Gespräch erbeten werden. Dies 
Gespräche finden je nach Bedarf statt und können auch sehr kurzfristig terminiert 
werden. 
 
Entwicklungsgespräche und auch Bedarfsgespräche werden grundsätzlich 
protokolliert und von beiden Erziehungspartnern unterschrieben (Eltern und 
Bezugserzieher), die Eltern erhalten eine Kopie des Protokolls. Dies dient der 
Transparenz. 

Wir arbeiten miteinander, auch wenn es um Feste oder Aktionen in der Kita geht. Wir 
wünschen uns, dass Eltern die Gelegenheit bekommen sich und ihre Stärken in die 



53 

Kita einzubringen. 
 
Allgemein falls Sie Anliegen haben, kommen sie auf uns zu! Bringen Sie uns 
dasselbe Vertrauen entgegen, dass wir Ihnen schenken. 

4.3  Mitarbeit der Familien 

Unsere Kita wünscht sich sehr die Mitarbeit der Eltern, beginnend bei der Teilnahme 
an Elternabenden, dies ist uns wichtig, damit alle informiert sind, teilhaben und sich 
in die Gemeinschaft „Kita“ einbringen. Auch bei Aktionen, Ausflügen ist eine große 
Beteiligung der Eltern gewünscht. Initiativen von Eltern können vorgeschlagen 
werden, z.B. wenn jemand etwas Besonderes kann, der Opa Honig macht, oder der 
Papa Schreiner ist, die Mama eine Tanzgruppe leitet, usw.. Wir können dann 
gemeinsam schauen, wie wir die Vorschläge für die Kinder nutzen können und 
umsetzen. 

 

 
 

4.4 Elternausschuss 

Im September/Oktober findet die Elternausschusswahl statt. Der Termin hierfür wird 
frühzeitig bekannt gegeben, um eine große Teilnehmerzahl der Eltern zu 
ermöglichen. Die Vertreter des Elternausschusses werden von den Eltern und 
sonstigen Erziehungsberechtigten für jeweils ein Jahr gewählt. Wahlberechtigt und 
wählbar sind alle anwesenden Erziehungsberechtigten. Abwesende Eltern sind nur 
wählbar, wenn ihre schriftliche Zustimmung der Kita vorliegt. Für unsere Kita werden 
8 Mitglieder gewählt, mindestens jedoch 4. Es sollen Eltern aus jeder Gruppe im 
Elternausschuss vertreten sein. 

Die wichtigste Aufgabe des Elternausschusses ist der Austausch zwischen Kita, 
Träger, Eltern. 

Weitere Informationen zum Elternausschuss finden Sie unter: Elternausschuss-
Verordnung Landesrecht Rheinland-Pfalz, oder treten Sie in Kontakt mit Mitgliedern 
des aktuellen Elternausschusses. 

4.5 Kita-Beirat 

Der Kita-Beirat ist ein Gremium, das sich aus Vertretern verschiedener 
Verantwortungsträger, die konsensorientiert zusammenwirken sollen, zusammensetzt. Hier 
kommen zu gleichen Anteilen Vertreter des Trägers, der Leitung, der pädagogischen 
Fachkräfte und der Eltern mindestens einmal jährlich zusammen, um über wichtige 
inhaltliche und strukturelle Belange der Arbeit in der Kindertagesstätte einen Austausch zu 
führen. Jede Gruppe entsendet mindestens zwei Vertreter*innen. Miteinbezogen wird auch 
die Perspektive der Kinder, die in der Einrichtung betreut werden. Eine hierfür aus dem Team 
der Kindertagesstätte gewählte Fachkraft für Kinderperspektiven (FaKiP), berät die 
Vertreter*innen im Gremium im Hinblick auf die Vorstellungen und Wünsche der Kinder. Sie 
erfasst diese im Vorfeld mit geeigneten, altersgemäßen Methoden zu Themen, die die Kinder 
in ihrem Kita-Alltag betreffen, um deren Meinung einzuholen. Hier kann es beispielsweise um 
Raumgestaltung gehen oder um das Verpflegungskonzept, aber auch um Projekte oder die 
Nutzungsmodalitäten für die Gruppen- oder Funktionsräume. 

Im § 7 des KiTaG RLP ist beschrieben, dass der Kita-Beirat insbesondere zu folgenden 
Angelegenheiten beraten soll: 
1. dauerhafte Veränderungen der Inhalte und Formen der Erziehungsarbeit, 
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2. dauerhafte Änderungen der Angebotsstruktur der Tageseinrichtung, zum Beispiel der 
Grundsätze des Verpflegungsangebots, und 
3. nach § 21 Abs. 6 Satz 3 KiTaG vorzusehende Ausgleichsmaßnahmen. 

Auf der Grundlage eines konsensorientierten Diskurses, beschließt der Kita-Beirat 
Empfehlungen für die Gestaltung der inhaltlichen und strukturellen Rahmenbedingungen und 
Ausformungen der pädagogischen Arbeit. Die Vertreter*innen der einzelnen Gruppen einigen 
sich für Abstimmungen auf ein gemeinsames Votum. Die Stimmgewichtungen sind für die 
Vertretungsgruppen unterschiedlich gefasst. Trägervertreter verfügen über 50% Stimmanteil, 
die Elternvertreter über 20%, päd. Fachkräfte und die Leitungen über jeweils 15% 
Stimmanteil. Alle Beteiligten sind gehalten, die Umsetzung der gemeinsam getroffenen 
Empfehlungen zu befördern.  

Von den Sitzungen des Kita-Beirats wird ein Protokoll verfasst, das in geeigneter Form allen 
Eltern, Trägervertreter*innen und Beschäftigten zugänglich gemacht wird, z.B. durch 
Aushang. Die FaKiP sollte Sorge tragen für die Vermittlung der relevanten Sitzungsinhalte an 
die Kinder der Kindertagesstätte. 

In der Ausführungsverordnung zum Kita-Beirat können die Wahl- und 
Einberufungsmodalitäten für die Mitglieder, die für ein Jahr ins Amt gesetzt werden und 
jährlich im November zu bestimmen sind, eingesehen werden.  
 

 

4.6  Beschwerdemanagement 

Auch in unserer Kita läuft nicht immer alles problemlos ab. Wir sind auch nur 
Menschen und geben unser Bestes, um einen reibungslosen Ablauf zu gewähren. 

Uns ist es wichtig, dass solche Probleme besprochen und kommuniziert werden, 
denn nur so kann man belastende Dinge aus der Welt schaffen. Falls Ihnen etwas 
auf dem Herzen brennt, ist der erste Weg natürlich das direkte Gespräch mit der 
Bezugserzieherin bzw. auch mit dem Leitungsteam, falls nötig. Geht es um eine 
größere Angelegenheit, die nicht mit einem Gespräch zu lösen ist, besteht die 
Möglichkeit einen Beschwerdebogen auszufüllen. Diesen Zettel bekommen Sie auf 
Nachfrage beim Team. 

Falls Sie Hilfe beim Ausfüllen benötigen, helfen wir Ihnen gerne weiter. Nach Abgabe 
dieses Bogens wird im kompletten Team eine Lösung für das Problem gesucht und 
anschließend gemeinsam mit den Eltern Maßnahmen festgelegt. Dieser Bogen dient 
einer schnellen Bearbeitung eines größeren Problems, der zur Kenntnisnahme des 
Anliegens, der Problemanalyse, sowie der Problemlösung durch Maßnahmen. 

Durch den Bogen wird ein Gespräch angeregt, auf gewisse Dinge aufmerksam 
gemacht und das Team kann sich auf die beschriebenen Punkte fokussieren, 
Verhaltensmuster reflektieren und so effiziente Lösungen entwickeln. Des Weiteren 
wird all dies in schriftlicher Form festgehalten, welche Maßnahmen ergriffen wurden 
und ob die Lösung erfolgte.  
 

4.7  Verantwortlichkeiten der Erziehungsberechtigten 

Die Erziehungsberechtigten tragen die Verantwortung für eine zeitnahe/frühzeitige 
Informationsweitergabe bzgl. An-, Um-, Abmeldungen, sowie Änderungen wichtiger 
Daten (Adresse, Arbeitgeber, Telefonnummern, E-Mail, usw.) oder Familienstrukturen 
(Scheidung, Trennung, Zuwachs, Tod von Angehörigen), die für das Verhalten des 
Kindes von Relevanz sind. 
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Eltern sind verpflichtet sich zu informieren, dies bedeutet, dass herausgegebene 
(schriftliche/digitale) Elternbriefe gelesen werden und Informationen zur Kenntnis 
genommen werden. Bei Rückgabezetteln ist eine Fristeinhaltung geboten! 

Die Eltern sind unsere Erziehungspartner und handeln zum Wohl des Kindes, sie 
sind gebeten dem Kind ein gesundes Frühstück in einer Brotdose einzupacken. Die 
Kinder benötigen für ihre Entwicklung ein vollwertiges Frühstück, für Anregungen, wie 
wir uns ein gesundes Frühstück vorstellen, sprechen sie uns bitte an. 

Die Eltern sorgen dafür, dass das Kind pünktlich bis spätestens 09:00 Uhr die Kita 
erreicht und diese auch pünktlich zu den entsprechenden Abholzeiten verlässt. 
Uns ist es wichtig, dass wenn sie eine Abholzeit mit uns und ihrem Kind vereinbart 
haben und diese nicht einhalten können, dass Sie uns anrufen. Dadurch können wir 
Frustrationen bei dem wartenden Kind vorbeugen. 

 

4.8 Kranke Kinder und Kita-Besuch 

Kinder, die an meldepflichtigen Erkrankungen leiden, dürfen die Kita nicht besuchen 
und die Sorgeberechtigten müssen i.d.R. ein Attest des behandelnden Arztes 
vorlegen, wenn das Kind die Kita wieder besuchen soll.  

Die meldepflichtigen Erkrankungen, die zu einem Besuchsverbot der Kita führen, 
sind in den Belehrungspapieren inclusive Wiederzulassungstabelle nach § 34 IfSG, 
die mit dem Abschluss des Betreuungsvertrags von den Eltern unterschrieben 
werden, aufgeführt.   

Sehr häufig erkranken Kinder aber auch an Krankheiten, die keiner Meldepflicht 
unterliegen, z.B. Erkältungskrankheiten und grippalen Infekten oder Magen-Darm-
Infekten.  

Akut kranke Kinder dürfen aber auch in diesen Fällen die Kita nicht besuchen. Hier 
ist das Kindeswohl an erste Stelle zu setzen. Kranke Kinder benötigen besondere 
Fürsorge und ein ruhiges Umfeld, um zu gesunden. Zudem ist die Gefahr, andere 
Kinder und die Fachkräfte anzustecken, gegeben und möglichst abzuwenden.  

Erkrankungsanzeichen, die den Besuch der Kita ausschließen, sind 

- Kinder mit mehr als 38 °C Körpertemperatur (Fieber) 

- Kinder, die am Vortag oder in der Nacht Fieber hatten 

- Kinder, die vor weniger als 48 Stunden unter Erbrechen oder Durchfall litten, 

wenn die Ursache vermutlich ein Magen-Darm-Infekt ist. 

- Kinder, die offensichtlich stark unter akuten Symptomen wie z.B. Husten, 

Schnupfen, Bauchweh, Kopfweh, Halsweh leiden. 

 

Bei leichten Erkältungssymptomen können Kinder zumeist die Kita besuchen solange 
die Kinder die Belastungen des Kita-Alltags gut verkraften.  
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Bringen Eltern ihr Kind mit Krankheitssymptomen in die Kita und die Fachkräfte 
stellen im Verlauf des Tages fest, dass das Kind nicht aktiv am Kita-Alltag teilnehmen 
kann, sich nicht wohlfühlt, über Schmerzen klagt, Ermüdungs- oder 
Erschöpfungsanzeichen zeigt, werden die Eltern informiert und sind verpflichtet ihr 
Kind abzuholen. Die Kindertagesstätte kann kein Umfeld bieten, das den 
Bedürfnissen eines kranken Kindes entspricht, da hier eine hohe Reiz-Last 
unvermeidbar ist. In diesem Sinne ist mit Rücksicht auf das Kindeswohl ein 
reizarmes, geborgenes Umfeld für das Kind im häuslichen Umfeld zu schaffen, um 
Erholung und Genesung zu befördern.  

 

 

Medikamentengabe 

Grundsätzlich verabreichen die päd. Fachkräfte keine Medikamente an Kinder in der 
Kita. In begründeten Einzelfällen (Allergien, chronische Erkrankungen) kann davon 
abgewichen werden. Voraussetzung ist, dass eine ärztliche Verordnung vorliegt und 
das Einverständnis der Eltern schriftlich hinterlegt wurde.  

 

 

Chronisch kranke Kinder 

Bei der Betreuung chronisch kranker Kinder, ist es wichtig für die pädagogischen 
Fachkräfte Handlungssicherheit herzustellen, damit sie sich die Aufsichtsführung im 
Kita-Alltag umfänglich zutrauen. Ausführliche Informationen zum Krankheitsbild und 
zu den zu verabreichenden Medikamenten und Notfallmedikamenten, sind 
unabdingbar. Die Fachkräfte benötigen eine enge Zusammenarbeit mit der Familie 
sowie eine Beratung und Einweisung durch medizinisches Fachpersonal. Bezüglich 
eventuell notwendiger Medikamentengaben benötigen die Fachkräfte eine 
medizinische Verordnung des behandelnden Arztes und die schriftliche 
Einverständniserklärung der Sorgeberechtigten.  

Eine Zusammenarbeit mit einem Sozialdienst ist gegebenenfalls sinnvoll, z.B. bei 
Medikamentengaben, die mit körperlichen Eingriffen verbunden sind, da 
pädagogische Fachkräfte diese nicht vornehmen können und dürfen.   

Eine notwendige Voraussetzung für die Betreuung chronisch kranker Kinder oder 
von Kindern mit besonderen medizinischen Bedarfen, ist, dass die pädagogischen 
Fachkräfte sich die Betreuung zutrauen und handlungssicher sind.  

Kita-Alltag 

Um einen guten Kita-Alltag zu haben, benötigen alle Kinder eine gewisse Ausrüstung 
an Kleidung. Wichtig: Kleidung/Schuhe dürfen dreckig werden und auch mal kaputt 
gehen. Bitte beschriften Sie alle Kleidungsstücke, Schuhe mit dem Namen ihres 
Kindes. Kinder brauchen der Witterung angepasste Kleidung. In der Kita befindet 
sich ein gelber Beutel mit Wechselkleidern ihres Kindes, falls ein Malheur geschieht. 
Für die Überprüfung sind die Eltern zuständig. Bringen Sie bitte passende 
Matschhosen/-jacken, Gummistiefel mit, die dauerhaft in der Kita bleiben. Jedes Kind 
benötigt Hausschuhe, die bei Eintreffen in der Kita angezogen werden.  
Bitte achten sie auf Funktionalität. „Stofftier-Schuhe“ sind nicht geeignet für den 
bewegungsreichen Alltag. Ihr Kind hat einen Turnbeutel, bitte statten sie diesen 
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entsprechend aus!  
 
Im Sommer benötigt jedes Kind Badesachen und Handtuch, da wir öfters unseren 
Wasserlauf nutzen. Zum Schutz vor der Sonne bitten wir sie, ihrem Kind eine 
Mütze/Cap mitzugeben, die entweder immer in der Kita bleibt oder sie müssen 
täglich daran denken. Auch das Eincremen ist Aufgabe der Eltern und sollte vor der 
Kita stattfinden. Kinder, die länger als 14:15Uhr vor Ort sind, werden nachgecremt 
bzw. cremen sich selbst nach. Dies ist wichtig, da wir nicht 87Kinder eincremen 
können, wir aber trotzdem allen die Möglichkeit bieten möchten, sich viel draußen im 
Außengelände aufzuhalten. In den kälteren Monaten ist diese Cap durch eine 
Wintermütze, Schal und Handschuhe zu ersetzen. 
 
Ihr Kind trägt noch Windeln? Dann bringen Sie uns bitte selbständig und regelmäßig 
ausreichend Windeln, Einmal-Wickelunterlagen und Feuchttücher mit, da wir ihr Kind 
mehrmals täglich wickeln. Des Weiteren haben wir 2 Wickelstationen, dies bedeutet, 
dass jedes Kind an beiden Stationen ausgerüstet sein soll. 
 

 

 

 

5. Kita als Ausbildungsstätte 

Grundsätzlich nehmen wir sehr gerne Praktikanten an, wir möchten dadurch 
potenzielle Interessenten für den Beruf der staatlich anerkannten Erzieherin werben. 
Wir haben Kapazität für 2 Teilzeitauszubildende oder einen Berufspraktikant und eine 
Teilzeitauszubildende von den Fachschulen für Sozialwesen. Auch Sozialassistenten 
und FSJ-ler sind gern gesehen. Wir öffnen unsere Tür jedoch auch für Praktikanten 
der weiterführenden Schulen, die ein „Schnupperpraktikum“ machen. 
 
Innerhalb des Hauses haben wir 5 Praxisanleiterinnen, die bevorzugt die Betreuung 
der Praktikanten übernehmen, bei einem kurzen Praktikum kann die Anleitung auch 
von jedem Erzieher übernommen werden (wenn kein Anleiterschein von der Schule 
gefordert wird). 

 
Für uns ist es wichtig die jungen Menschen auf ihrem Weg zur Berufswahl zu 
inspirieren und für unsere Arbeit zu gewinnen. Auch für Berufspraktikanten gilt, dass 
wir sie auf dem Weg zum Abschluss ihrer Ausbildung tatkräftig mit unserem Wissen, 
der Leidenschaft zum Beruf und neuen Impulsen unterstützen.  
 
Wir stehen jedem mit Rat und Tat zur Seite, denn jeder gute Praktikant, könnte in ein 
paar Jahren auch als guter kompetenter Kollege wieder den Weg in die Einrichtung 
finden. Jeder Mitarbeiter ist für alle Praktikanten, FSJ`ler und Auszubildende 
zuständig und darf Lob, Kritik und Anregungen äußern. 
 
Innerhalb unseres Hauses gibt es einen Leitfaden für Kurzzeitpraktikanten (z.B. 2-
Wochen Praktika oder kurzzeitige Schulpraktika) und einen Leitfaden für Azubis, 
FSJ`ler und Langzeit – Praktikanten in dem alles Wichtige für die Praktikanten 
zusammengefasst ist, dieser wird stets aktualisiert.  
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Bei Auszubildenden (=Berufspraktikanten), die eine Abschlussarbeit/-präsentation für 
die Schule vorbereiten, ist es uns sehr wichtig, dass ein regelmäßiger Austausch im 
Team über Projektinhalte stattfindet.  
 
Die Abschlussarbeit wird nicht nur von den Praxisanleitungen Korrektur gelesen, 
sondern auch von der Leitung, genau wie die Beurteilung. Die Abschlusspräsentation 
wird vorm Prüfungstag innerhalb des Teams gehalten. Das Team reflektiert und bietet 
dem Berufspraktikanten die Chance seine Arbeit zu optimieren. So gewähren wir 
eine gute Qualität. 

Die Kita hat auch ein separates Ausbildungskonzept, dieses kann im Büro 
eingesehen werden. 
 

 

 

6. Zusammenarbeit mit dem Träger 

Mit unserem Träger, dem Kita-Verbund-Nordpfalz stehen wir in stetigen Austausch, 
bzgl. Verwaltung und Organisatorischem. Die Zusammenarbeit ist sehr gut und wir 
bemühen uns die Anliegen des Gegenübers schnellstmöglich zu klären. Durch die 
pädagogische Gesamtleitung haben wir einen großen Rückhalt und eine Kompetenz-
Bereicherung. 

 

7. Zusammenarbeit mit anderen Institutionen/Öffentlichkeitsarbeit 

7.1 Kooperation Grundschule 

Leider war der bisherige Kontakt nicht allzu intensiv. Im kommenden Jahr streben wir 
eine engere Kooperation an. Von unserer Seite aus, wäre ein oder mehrere 
Schulbesuche bei den zukünftigen Klassenlehrern wünschenswert. Auch die Vergabe 
von Paten wäre toll, sodass die Kinder bereits einen Ansprechpartner bei den älteren 
Kindern hätten.  
 

7.2 Kooperation Altenheim 

Vor der Covid - Pandemie wurde eine Kooperation begonnen, hierzu wurden bereits 
kleinere Aktionen durchgeführt. Für uns wäre diese Art der Kooperation sehr schön, 
da wir bereits erlebt haben, wie jung und alt beim gemeinsamen Basteln oder Backen 
aufgehen. Beide Parteien profitieren ungemein voneinander. Hier treffen 
Generationen aufeinander, manche Kinder haben auch keine Großeltern mehr oder 
keine, die hier in der Nähe wohnen. Für die ist es eine neue Erfahrungswelt, die wir 
sehr gerne ermöglichen möchten. 
 

7.3 Kreisverwaltung 

Wir stehen im Austausch mit der Kreisverwaltung Kusel und dem dort ansässigen 
Jugendamt, hier können wir uns stets auf eine gute Zusammenarbeit und 
Unterstützung zu spezifischen Themen verlassen. 
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8. Verschiedenes 

8.1  Schulobst - Programm 

Unsere Kita nimmt am EU-Schulobstprogramm teil. Das Programm beinhaltet eine 
wöchentliche Lieferung von Obst, Gemüse und Milch für unsere Kinder. Diese 
wichtigen Lebensmittel fördern die körperliche Entwicklung und die geistige 
Leistungsfähigkeit. Durch das abwechslungsreiche Angebot können die Kinder 
verschiedene Obst- und Gemüsesorten mit allen Sinnen kennenlernen. Ziele des 
Programms sind unter anderem eine aktive Ernährungsbildung und ein 
gesundheitsförderliches Ernährungsverhalten. Wir bieten den Kindern die 
Lebensmittel ergänzend zum Frühstück und zum Snack an. 
Falls hier viel übrig bleibt, werden Milch und Lebensmittel an unsere Köchin weiter 
gereicht, die dann daraus das Mittagessen ergänzt. 
 

8.2  Aufsichtspflicht 

 
Die Aufsichtspflicht ist gesetzlich begründet. Im Sinne des Personensorgerechts (wie in 
§1631 Abs. 1 BGB beschrieben) liegt die Aufsichtspflicht bei den Sorgeberechtigten des 
Kindes und wird von diesen für einen bestimmten Zeitraum auf den Träger der 
Kindertageseinrichtung übertragen. 

Den pädagogischen Fachkräften obliegt die Aufsichtspflicht über die ihnen anvertrauten Kinder 

während der Zeit ihres Aufenthaltes in der Kindertagesstätte, einschließlich der Ausflüge, 

Spaziergänge und Besichtigungen, sofern ihnen das Kind übergeben wurde. Die Eltern 

begleiten ihr Kind bis zum Erziehungspersonal, um so die Aufsicht zu übertragen. Die Aufsicht 

ist von den Mitarbeitenden so wahrzunehmen, dass einerseits der pädagogische Auftrag 

gemäß der zugrundeliegenden pädagogischen Konzeption der Kindertagesstätte erfüllt wird, 

andererseits Kinder sich selbst und anderen keinen Schaden zufügen. Grundsätzlich muss 

dafür nach dem KiTaG sichergestellt sein, dass während der Betreuungszeit immer zwei 

Fachkräfte gleichzeitig anwesend sind (§ 21 Abs. 4 KitaG und RS LSJV Nr. 63), um die 

Aufsichtspflicht erfüllen zu können. 

Bei gemeinsamen Veranstaltungen der Kindertagesstätte mit Angehörigen der Kinder verbleibt 

die Aufsichtspflicht bei den Eltern, deren Kinder anwesend sind. Der Umfang der 

Aufsichtspflicht richtet sich nach dem Entwicklungsstand und der Persönlichkeit des Kindes 

sowie situativen Gegebenheiten. 

Falls Fremde oder andere nicht sorgeberechtigte Personen das Kind abholen, verlangt die 

Kindertagesstätte eine schriftliche Erklärung der Eltern. Abholberechtigte Personen (z. B. auch 

ältere Geschwisterkinder) werden auf einem Vertragsblatt namentlich aufgeführt. Änderungen 

bei der Abholberechtigung sollen unverzüglich mitgeteilt werden. Soll das Kind den 

Nachhauseweg alleine antreten, ist hierzu eine schriftliche Einverständniserklärung 

notwendig. Bei Schulkindern wird davon ausgegangen, dass sie ohne weitere Regelung 

alleine nach Hause gehen dürfen. Der Weg zur Kindertagesstätte und zurück nach Hause liegt 

im Verantwortungsbereich der Eltern. 

Im Rahmen der Wahrnehmung ihrer Aufsichtspflicht sind die pädagogischen Fachkräfte 

allerdings verpflichtet einzugreifen, wenn nach ihrem Ermessen die Sicherheit des Kindes auf 
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dem Nachhauseweg gefährdet ist. Dies gilt insbesondere, wenn das Kind den Heimweg mit 

einem eigenen Fahrzeug (z.B. Tretroller) antreten möchte. In diesen Fällen setzt sich die 

Kindertagesstätte mit den Eltern in Verbindung. 

 
 

 

 

8.3  Buskinder 

Grundsätzlich dürfen Kinder ab dem 3. Geburtstag mit dem Bus fahren. Bevor ihr 
Kind Bus fahren darf, muss eine Fahrkarte beantragt werden, den Antrag können Sie 
in der Kita erhalten, diesen schicken Sie dann selbständig an die Kreisverwaltung. 
Sobald die Karte vorliegt, darf ihr Kind mit dem Bus fahren. Setzen Sie uns auf jeden 
Fall in Kenntnis, ob und wann ihr Kind Bus fährt. 

Zusätzlich wird seit Februar 2022 eine Einverständniserklärung unterzeichnet, dass 
die Aufsichtspflicht bei Übergabe an die Busfahrer von Kita-Seite aus endet. Wem die 
Kinder an der Bushaltestelle übergeben werden, ist vor Ort von den Eltern mit dem 
Busfahrer zu klären. Die Busverbindung, sowie die Fahrkartenvergabe unterliegen 
der Kreisverwaltung Kusel, nicht der Kita. 
 

8.4  Datenschutz 

Die Kita hält sich an die aktuellen Datenschutz-Grundverordnung. In unserem 
Betreuungsvertrag werden Vereinbarungen bzgl. Fotos und Videos der Kinder zur 
Nutzung innerhalb der Kita und in den Portfolio Mappen getroffen.  
(Quelle: https://kita.rlp.de/de/service/datenschutz-in-kindertagesstaetten/ ) 

 

9. Qualitätsentwicklung- und -sicherungsverfahren 

Bei „Kita+QM“ werden die Führungsprozesse und Kernprozesse reflektiert und 
verschriftlicht. Die Kernprozesse sind die pädagogische Arbeit des Teams und die 
damit verbundenen Alltagsstrukturen. Es werden Prozesse reflektiert, überarbeitet 
und anhand klar definierter Parameter gemessen, ob diese umgesetzt wurden oder 
noch Optimierungsbedarf besteht. Ziele werden nach der SMART-Regel festgelegt. 
Dies bedeutet: 
 

Qualitätsmanagement bedeutet, dass man von der persönlichen Selbstreflektion zu 
einer gemeinsamen teaminternen Reflexion kommt und daraus sich Strukturen und 
Vorstellungen der pädagogischen Arbeit entstehen. Zu unserem 
Qualitätsmanagement gehört auch der Umgang mit unserem 
Beschwerdemanagement. Wir versuchen nicht an allem etwas Negatives zu finden, 
sondern sammeln produktiv und kollegial Lösungsvorschläge. Dies geschieht anhand 
eines Multiplikatoren-Modells. Innerhalb unserer Einrichtung gibt es eine 
Qualifikationsbeauftragte, die gemeinsam mit der Leitung geschult wurde, um so 
Prozesse in Gang zu bringen oder zu steuern. 
Sie nutzen verschiedene Methoden, sodass jede Fachkraft teilhaben kann und sich 
einbringt. Qualitätsmanagement ist ein stetiger Prozess, der immer evaluiert werden 

https://kita.rlp.de/de/service/datenschutz-in-kindertagesstaetten/
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muss, um eine Weiterentwicklung des Teams und der Einrichtung zu gewähren. 
Innerhalb dieses Prozesses kommt es zu einer Weiterentwicklung des religiösen 
Profils der Einrichtung, zur Klärung von Zuständigkeiten und Verantwortungen, und 
zur Steigerung der Professionalität der pädagogischen Arbeit. 

 

Telefon: 06304-7519 
E-Mail: kita.wolfstein@evkirchepfalz.de 
Adresse: Kurpfalzstr. 1, 67752 Wolfstein 
Träger: Kita-Verbund Nordpfalz (Otterbach), Gesamtleitung: Sonja Noseck 
Ansprechpartner in der Kita:  
Nadja Sumin(Kita-Leitung), Lea Marquardt (stellvertretende Kita-Leitung) 

Stand: 07/2025 

   

  Unterschrift Kita-Leitung 

      (Nadja Sumin) 

 
 

10. Rechtliches 

 

 

 

 

 

 

 

 

mailto:kita.wolfstein@evkirchepfalz.de
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Anhang: 

Sexualpädagogisches Konzept der Diakonie Pfalz 

Kinder haben ein natürliches Interesse am eigenen Körper. Sie sind von Geburt an sexuelle 

Wesen mit eigenen sexuellen Bedürfnissen und Wünschen. Die Erfahrung eines liebevollen 

Umgangs mit dem Körper (z.B. in Pflegesituationen), fördert die Entwicklung eines bejahenden 

Körpergefühls. Die Wahrnehmung eigener Grenzen und ein starkes Selbstwertgefühl sind 

beste Voraussetzungen, um Übergriffe als solche einordnen zu können und sich davor zu 

schützen. 

Frühkindliche Sexualität ist eine Lebensenergie und ein menschliches Grundbedürfnis, von 

Geburt an. Die kindliche Sexualität unterscheidet sich aber wesentlich von der Sexualität 

Erwachsener und ist in ihrer Ganzheitlichkeit eher mit dem Begriff „Sinnlichkeit“ zu erfassen. 

Sinnliches Erleben, das Lustgefühle auslöst, kann auch das „Spielen im Matsch“ oder das 

„Befühlen weichen Fells“ sein, das „Abgeschleckt-Werden“ von einer Hundezunge oder das 

„Beschnuppert-Werden“ von einer Katze. Ebenso kann es aber auch sein, dass Kinder sich 

durch das „Reiben an den Geschlechtsteilen“ oder das „Streicheln derselben“ Lust 

verschaffen. Sich schnell einen „Wiesenhang herunterkullern“ oder mit einem „Grashalm zu 

kitzeln“ gehört ebenfalls zum Spektrum der Lustempfindungen. Je nach Alter steht hier die 

Beschäftigung mit unterschiedlichen Körperzonen im Zentrum. Erzeugen Babys und 

Kleinstkinder Lusterfahrungen häufig über die Mund-Zone, sind im Alter von 1,5 - 3 Jahren die 

Ausscheidungsorgane sehr zentral. Mit zunehmendem Alter gewinnt auch die Neugier an den 

eigenen Geschlechtsteilen und die Unterscheidung zwischen den Geschlechtern an 

Bedeutung. Kinder entwickeln ihre Identität auch im Hinblick auf ihre 

Geschlechtszugehörigkeit. Sie entwickeln Vorstellungen davon, was es heißt ein Mann oder 

eine Frau zu werden, ein Mädchen oder ein Junge zu sein.  

Kinder nehmen Vorbilder wahr, sehen was die Eltern oder andere Erwachsene ihnen vorleben, 

wie sie miteinander umgehen und entwickeln daran ihre Vorstellungen und Verhaltensweisen. 

Rollen- und Doktorspiele dienen der Nachahmung, Erprobung und Erforschung und sind 

durchaus im Rahmen der Entwicklung angemessen und sollten unterstützt werden. Die 

Entwicklung im Bereich Sexualität ist immer auch in Verbindung zu sehen mit allen anderen 

Entwicklungsbereichen: dem emotionalen, dem sozialen, dem motorischen und dem 

kognitiven Bereich. 

  

Die pädagogische Grundlage für die Arbeit im sexualpädagogischen Feld findet sich in den 

Bildungs- und Erziehungsempfehlungen RLP unter dem Bildungs- und Erziehungsbereich: 

Körper, Gesundheit, Sexualität. 

  

Kinder sollen in der Kita Gelegenheit erhalten den eigenen Körper in vielfältigen 

Zusammenhängen zu erfahren und zu erproben und die eigene körperliche Entwicklung 

bewusst wahrnehmen. Hierzu gehört auch, dass sie die wesentlichen Körperteile und Organe 

kennen und benennen lernen und erforschen dürfen, also auch ihre Geschlechtsteile. Es 

gehört ebenfalls dazu, dass sie ihren Wunsch nach Nähe, Zuwendung und Körperkontakt 

erfüllen können und ein zärtliches Körpergefühl entwickeln. Das Entfalten ihrer sinnlichen 
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Wahrnehmung und Genussfähigkeit und die Befriedigung ihrer Neugier am eigenen Körper 

und an den Körpern Anderer werden explizit als Ziele für ihre Entwicklung benannt. 

Sie sollen aber auch lernen Grenzen zu setzen, die Grenzen Anderer zu achten und ein 

Gespür für ihre Intimsphäre entwickeln, die es zu schützen gilt. 

Sprachfähigkeit für die eigenen Körperempfindungen und die Körperorgane zu erlangen, zu 

lernen „Nein“ zu sagen und ein „Nein“ zu akzeptieren, stellt zudem einen Schutz vor sexuellen 

Grenzverletzungen und Übergriffen dar. 

  

In der Kita ist also die Entwicklung einer positiven Haltung zum eigenen Körper, dessen 

Ausdrucksformen und Bedürfnissen, auch im Hinblick auf lustvolles Erleben, Auftrag. 

Auftrag ist aber auch, Kinder vor sexuellen Grenzverletzungen und Übergriffen zu schützen, 

Risiken bewusst in den Blick zu nehmen und entsprechende Vorkommnisse zu bearbeiten. 

Die Präventions- und Interventionsmöglichkeiten sowie die gesetzlichen Grundlagen für diese 

Verpflichtung sind im Rahmen unseres ausführlichen Kinderschutzkonzepts dargestellt. (Oder: 

werden derzeit im Rahmen eines ausführlichen Kinderschutzkonzepts erarbeitet) 

  

Zusammenarbeit mit Eltern bezogen auf unser sexualpädagogisches Konzept: 

(Beispieltext, der auf die konkreten Angebote vor Ort anzupassen ist) 

Im Rahmen unserer Konzeption findet die schriftliche Darlegung unseres 

„sexualpädagogischen Konzepts“ statt. Die Konzeption wird allen Eltern bei der Aufnahme 

und in der Eingewöhnungszeit als Lesestoff angeboten. Mit der Unterschrift unter den 

Betreuungsvertrag stimmen die Eltern auch den in der Konzeption dargelegten Grundzügen 

unserer pädagogischen Arbeit zu. Zusätzlich informieren wir in den jährlich mindestens einmal 

stattfindenden Entwicklungsgesprächen u.a. über den Entwicklungsstand der Kinder im 

Bereich körperliche Entwicklung und Sexualität. 

Unsere Beobachtungen im Alltag können zu Projekten führen, die den Bereich Körper und 

Sexualität berühren. Über diese Projekte informieren wir in Form von Elternbriefen. Einmal 

jährlich bieten wir einen Elternabend zum Thema „Sexualität im Kindesalter“ an, bei dem unser 

Konzept und die Projekte vorgestellt werden. Wir geben den Eltern und sorgeberechtigen 

Personen Informationsmaterial an die Hand und gehen mit ihnen ins Gespräch zu ihren 

Fragen. Wir informieren sie über die Materialien, die wir in der Arbeit mit den Kindern 

verwenden. Wenn Anlass zur Sorge besteht oder sich Fragen im Alltag ergeben, stehen wir 

gerne im Rahmen von Elterngesprächen zur Information und Beratung zur Verfügung. 

 

 

 


